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Dentſche Anterſeeboote an der Arbeit. Ein engliſcher Trausport-
dampfer mit 2000 Mann verſenkt, mehrere Handelsdampfer ver

nichtet. Neue Erfolge auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Preußiſcher Landtag und

Preſſezenſur.
e. Während die Beratungen der erweitkerten

Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeordneten
hauſes verſtändlicherweiſe ſich vor allen mit den
durch die Kriegslage geſchaffenen wirtſchaftlichen
Fragen und den Aufgaben ſozialer Fürſorge beſchäf
tigt haben, blieb doch auch das politiſche Gebiet nicht
unberührkt. Aus dem amtlichen Kommiſſionsbericht
erfahren wir, daß die Frage der Preſſezenſur, die
ja ſeit Beginn des Krieges wie in allen in den Krieg
verwickelten Stagten, ſo auch in Deutſchland, eine
große Rolle geſpielt hat, zu eingehender Erörterung
gekommen iſt.

Welcher große politiſche Gewinn eine zenſurfreie
Preſſe iſt, darüber machten wir uns vor dem Kriege

wenig Gedanken. Was man als unantaſtbaren Be
ſitz zu beſitzen meint, achtet man erfahrungsgemäß

htnichtſo-hech als das was es erſt zu erkämpfe
bewahren gilt. Unſere Vater vor 1848, die

das Gut einer freien Preſſe noch nicht beſaßen,
haben, um es ſich zu erringen, Freiheit und Leben
in harten Kämpfen eingeſetzt. Sie haben um dieſes
Ziel der Revolutionskämpfe auch nicht vergeblich ge
rungen, und als das Deutſche Reich vor 44 Jahren
gegründet wurde, brachte es uns auch in dem deut
ſchen Preßgeſetz ein, wenn auch noch nicht in allen
ſeinen Teilen vollkommenes, ſo doch im Großen und
Ganzen freiheitlich gerichtetes Preßrecht, das die freie
politiſche Ausſprache im deutſchen Volk in ſeinen
Preßorganen gewährleiſtet.

Aber wie wir die Erfahrung machen, daß Viele
in dieſem Kriege, der den Beſtand des Deutſchen
Reiches durch eine Welt von Feinden bedroht, erſt
unter dieſer Bedrohung wieder volles Verſtändnis
für die Größe und Herrlichkeit dieſes Reiches ge
funden haben und zu ſeinem Schutz Gut und Blut
willig dahin geben, ſo liegt es auch mit der Freiheit
der Preſſe, man nahm ſie als ſelbſtverſtändlich hin,
weil man es ſeit Jahrzehnten nicht anders gewohnt
war. Jetzt, wo der Krieg die Preſſezenſur gebracht
hat, eimpfindet man erſt, welches Gut in der Preß
freiheit wenn auch nur teilweiſe und nur vorüber
gehend, während dieſes Kriegs verloren gegangen iſt.

Was dieſen Verluſt einigermaßen erleichtert, iſt
die Erkenntnis, daß der Krieg ein ſolches nationales
Opfer von uns fordert. Die Welt von Feinden,

die uns umgibt, darf eben durch unſere Preſſe nicht
Dinge erfahren, die unſeren militäriſchen Operationen
direkt oder indirekt ſchaden und denen des Feindes
nützen können. Wie weit aber die Möglichkeit einer
ſolchen Schädigung geht, darüber kann nur der mi
litäriſche Sachverſtändige entſcheiden und ihm wird
man deshalb nokgedrungen, aber auch bereitwillig
während des Krieges ein Zenſurrecht zugeſtehen.

Die Budgetkommiſſion des preußiſchen Abgeord
netenhauſes hat dies denn auch rückhaltlos anerkannt
und auch der Reichstag hat eine gleiche Stellung zu
dieſer Frage eingenommen und wird ſie weiterhin
innehalten. Schwieriger aber iſt die Frage, wie
weit eine Zenſur über die notwendigen militäriſchen

Grenzen hinaus e a e der Volks
ei in der Preſſe verkürzen darfe St die on en erklärt, daß die Zenſur

nur ſtatthaft ſei zur Wahrung des inneren Friedens
Mit anderen Worten: es ſoll der „Burgfriede“ unter
den Parteien gewahrt bleiben. Daß dies nicht
immer leicht iſt, haben die bald ſieben Monate des
Krieges gezeigt Und doch muß man an dieſem
Jdeal feſthalten, damit die Einigkeit des deutſchen

Volkes nicht einen Augenblick auch nur erſchüttert

ſcheinen kann und die gemeinſamen Aktionen aller
Parteien in den Parlamenten nicht unnötig erſchwert
werden. Hier ſollte der freie Entſchluß der Preſſe
zur Durchführung des „Burgfriedens“ jedes Ein
ſchreiten der Zenſur von vornherein überflüſſig
machen. Glaubt aber die Zenſur, hier trotzdem ein
mal eingreifen zu müſſen, dann muß für ſie als
oberſte Richtſchnur gelten, was mit Recht auch die
Kommiſſion fordert, daß nur eine parteipolitiſch
neutrale, auf die Preſſe aller Parteien gleichmäßig
angewandte Zenſur ſtattfindet.

Wird der „Burgfriede“ nicht geſtört und werden
militäriſche Jntereſſen weder direkt noch indirekt
gefährdet, dann hat hierüber hinaus, ſo fordert man
mit Recht, die Zenſur ihrerſeits kein Recht zu irgend
welcher Einſchränkung der politiſchen Preßfreiheit.
Dennoch ſind hier Streitigkeiten entſtanden bei der
gelegentlichen Ausſprache in der Preſſe über die
künftigen Friedensbedingungen und die Kriegsziele.
J iW eine politiſch unzuläſſige Freiheits

beſchrä wenn eine ſolche Ausſprache verbot
wird Auf den erſten Blick erſcheint dies ſo. Aber
ganz zweifellos liegen gerade hier eben auch jene
beiden Bedenken vor, daß durch ſolche Erörterungen
militäriſche Jntereſſen gefährdet und der partei
politiſche Burgfriede geſtört werden kann. Die mili
täriſchen Kräfte unſerer Feinde können ſehr leicht
eine ſtarke moraliſche Kräftigung erfahren, wenn bei
einer vorzeitigen öffentlichen Debatte über Friedens
bedingungen beſtimmte Eroberungen von deutſcher
Seite als unbedingt zu erreichendes Ziel hingeſtellt
werden. Der Burgfriede aber könne ebenfalls durch
den Widerſpruch gegen ſolche Forderungen ernſtlich
gefährdet werden. Deshalb iſt es nicht ſo unberechtigt,
wie es auf den erſten Blick erſcheint, die Debatten
über die künftigen Friedensbedingungen zunächſt
noch aus der Offentlichkeit auszuſchalten. Geſchieht
dies wiederum gleichmäßig für alle Standpunkte, die
bei Dieſen Fragen denkbar ſind, ſo fällt auch der Vor
wurf der Ungerechtigkeit in der Handhabung der
Zenſur fort. Sachlich aber iſt es zudem voll
berechtigt, zu ſagen, man ſoll das Fell des Bären
nicht verteilen, ehe er erlegt iſt.

Wohl aber hat ſchließlich das deutſche Volk ein
gutes Recht darauf, zu gegebener Zeit bei den
Friedensverhandlungen über ſeine Wünſche und
Bedingungen öffentlich gehört zu werden. Es würde
jeder Gerechtigkeit und jedem ſtaatsbürgerlichen Recht
Hohn ſprechen, wenn ein Volk, das ſolche Opfer an Gut
und Blut gebracht hat, nicht auch ein Wort mitreden
dürfte über die Art und Weiſe, wie der Friede zu
ſtande kommen ſoll. Dieſer Forderung hat denn
auch die Budgetkommiſſion einen prägnanten Aus
druck verliehen, indem ſie beſchloß:

„Für die öffentliche Erörterung der Friedens
bedingungen iſt feſtzuhalten, daß ſie ſo rechtzeitig
freigegeben wird, daß die öffentliche Meinung bei
den Friedensverhandlungen voll zur Geltung ge
bracht werden kann und ferner, daß alle Richtungen
gleichmäßig das Recht zur Meinungsäußerung haben
ſollen.“

Dem wird man allenthalben zuſtimmen und auch
die beſtimmte Erwartung hegen dürfen, daß die ver
bündeten Regierungen dieſe Forderungen erfüllen.

zur Kriegslage
Eine Erklärung der deutſchen Regierung

über das Kriegsziel.
Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung

ſchreibt in ihrer Ausgabe vom Sonnabend abend

hierzu kann nur durch die mi

Von manchen Seiten wird es der Reichsregierung verdacht, daß ſie Erörterungen über die Kriegsziele 3 der
Preſſe noch nicht zulaſſen will. Noch nicht. Die Zeit wird
kommen, und dann wird die Reichsregierung dankbar ſein,
dann wird ſie es bedürfen, wie ſie es immer bedarf, von
einem ſtarken Volkswillen geſtützt zu ſein. Ohne den ver
mag ſie nichts. Genau ſo wie zu den Zeiten Bismarcks
im Jahre 1870. Aber jetzt und zunächſt gibt es
nur ein einziges Kriegsziel, die Niederlage der Feinde, eine Niederlage, die, wie der
Reichskanzler in der Reichstagsrede vom 2. Dezember
ſagte, uns die e bringen muß, daß keiner mehr
wagen wird, unſeren Frieden zu ſtören, einen Frieden, in
dem wir deutſches Weſen und deutſche Kraft entfalten
wollen als freies Volk!
Dieſen klaren und feſten Willen dürfen wir uns nicht

fälſchen laſſen durch eine Entfeſſelung der Diskuſſion über
die künftigen konkreten Friedensbedingungen. Wie wäre
ſie möglich, ohne daß ſofort die Parteirichtungen und die
äußerſten Gegenſätze, von romantiſchen, zum Teil auf die
mittelalterlichen Weſtgrenzen des Reiches eingeſtellten Er
oberungsplänen, bis zur größten Genügſamkeit an dem,
was wir beſitzen, hervorträten und ein verworrenes Bild
des Volkswillens entſtünde, mit dem wir weder dem Kriegs

e Fried äft erleichtern, ja
vielleicht neue Hemmungen und neue Gegnerſchaäften her
vorrufen würden. Wir überwinden dieſen Weltkrieg fieg
reich durch die einige innere Kraft. aller Gedanken und
Handlungen. Sie heißt es ungebrochen nach innen und
nach außen zu bewahren, bis es nach möglichſt ſchnellem
und wuchtigem Niederringen der Feinde wieder Parteien
und r bloß Deutſche geben darf.

Will es das deutſche Volk wirklich an
ders Sein wichtigſter Teil ſteht draußen
im Felde, um in ſchwerer Kampfesnot mit
wüchtigem. Hammerſchlag die ehernenGrundlagenzuſchaffen, auf denen der deut
ſche Friede ruhen ſoll. Aus zahlreichen brieflichen
und mündlichen Mitteilungen wiſſen wir, daß draußen im
Felde mit tiefem Anmut die Stimmen ver
nommen werden, die ſchon jetzt den Streit
um das Fell des Bären beginnen möchten
Die Kämpfer empfinden es bitter, daß man heute ſchon
Fahnen auf Wällen von J ngen oder Küſtenplätzen auf
pflanzt, die zu erobern ſind.

Und das Volk daheim? Das wirkliche Volk
arbeitet und duldet und hofft, aber esdrängt nicht. Denn es weiß und fühlt, daß die nächſte
Frage nicht lautet: Was ſoll uns der Friede
bringen ſondern Wie wollen wirihner-ringen Jhm iſt jeder Musketier, der in den Schützen
gräben Flanderns, in den Wäldern der Argonnen, an den
polniſchen Sümpfen oder auf den Schneefeldern der Kar
pathen ſeine Knochen daran gibt, nnſr mehr wert als
die ln M Erörterung über die künftigen Grenzen des
e achtbereichs.

e oberſten Gewalten im Felde und daheim, Schwert
und Feder, ſtimmen auch darin völlig überein, daß
zwingende Gründe der Landesverteidi-
e der PolitikdemWunſcheent gegen
tehen, ſchon jetzt mit beſtimmten Erklärungen über unſere Friedensbedine „herauszutreten und eine öffent-
iche Dis kuſſion Mungeiene Der Zeitpunkt

n litäriſchen Ereigniſſe beſtimmtwerden. über das Hernach zu r ten hat erſt Sinn und
Wert, wenn wir in dieſem notgedrungenen Kampfe mit
der Abwehr unſerer Feinde am glücklichen Ende ſind.
Dann wird die Reichsleitung ohne Jögern ihre Friedens
ziele aufdecken, dann ſei dem freien Volk die Rede frei!

Vom Seetrieg.

Gerettete Mannſchaften vom Kreuzer „Blücher“.
Von den Mannſchaften des in der Nordſeeſchlacht

unkergegangenen Kreuzers „Blücher“ ſind zwei Solin
ger, ein Fähnrich und ein Obermaſchiniſt, gerettet worden.
Sie teilten ihren Eltern mit, daß ſie ſich in engliſcher
Gefangenſchaft befinden und daß die endgültige Zahl
der Gereiteten 234 betrage. Sei ſeien von eng
liſchen Torpedobooten aufgefiſcht worden.
Die Verſenkung des engliſchen Truppentransportſchiffes.
Aus Stockholm wird gemeldet Eine hieſige Stelle,

die über die Schiffahrtsvorgänge im Kanal unterrichtet
iſt, und der die Nachricht des Göteborg „Aftonblad“ über

die Verſenkung eines e Truppentransportdampfers vorgelegt wurde, erklärte, daß
ſie in der Lage ſei zu erklären, daß kein Grund vor



liege, die NRichtigkeit der Meldung zu bezweifeln. Die Vernichtung des engliſchen Truppen
transports erſolgte wahrſcheinlich nachts durch Tor
pedierung.

Ein norwegiſches Opfer der Minen.
An Bord eines däniſchen Torpedobootes traf Sonn

abend abend die Mannſchaft des norwegiſchen
Dampfers „Bjaerka“, der mit einer Kohlenladung

von Leith nach Nakskow unterwegs geweſen war, auf
der Rede von Nakskow ein. Die „Bijgerka“ hatte in der
Nacht verſehentlich innerhalb des deutſchen Minengebiets
Anker geworfen. Als ſie am Morgen ihre Fahrt fort
e wollte, ſtieß ſie gleich zu Beginn der Fahrt auf eine

in e, die in den Boden des Vorderſchiffs ein großes
Leck riß. Kurze Zeit darauf lief der Dampfer auf eine
weite Mine, die ihn mitſchiffs traf. Der Dampferfüllte i ſchnell mit Waſſer und ſank innerhalb einer

halben Stunde nach der erſten Exploſion. Die Be
Ja tz ung des Schiffes, von der glücklicherweiſe durch die
Exploſion niemand Schaden erlitt, konnte ſich in Booten
retten. Jnzwiſchen hatte ſich ein deutſches Wacht
ſchiff der Unglücksſtätte genähert und ſandte ein Boot,
um die Schiffbrüchigen an Bord zu bringen, wo ein
Teil von ihnen mit warmer Kleidung verſorgt wurde.

Der engliſche Flaggenſchwindel.
Der Kapitän eines Dampfers, der am Sonnabend

von England kommend in Göteborg eintraf, teilt mit,
daß alle Schiffe, denen er unterwegs begegnet ſei, nur
die däniſche, ſchwediſche oder norwegiſche
Flagge gezeigt hätten, was beweiſe, daß die engliſchen

andelsſchiffe mit Vorliebe die ſkandinaviſche Flagg-
mißbrauchen.

Ein ſpaniſcher Dampfer verloren
Aus London wird gemeldet: Ein Rettungsboot des

ſpaniſchen Dampfers „Horacio“ aus Bilbao
iſt am Sonnabend abend, wie „Daily Mail“ meldet, bei
Goodwin Sanos gefunden worden. Es wird befürchtet,
daß das mit Eiſenerz nach Weſthartlepool beſtimmt ge
weſene Schiff einen Unfall erlitten hat.

Die nene engliſche Perfidie.
Der „Köln. Ztg.“ zufolge erklärte der Kapitän

eines hol ländiſchen chiffes in Rotterdam,
die britiſche Re en ſag habe ihm 100000
Pfund anbieten laſſen, falls er ſein Schiff ver
ſenke und alsdann in Rotterdam melde, es ſei durch
ein deutſches Unterſeeboot geſunken.

Ein Kommentar würde dieſe neueſte engliſche Ge
meinheit nur abſchwächen.

e

Der für den 18. Februar als Revanche für Englands
bisher betriebene Kriegspolitik angekündigte Aushun-
gerungs- und Unterſeeboots- Krieg hat mit
einem erfreulichen Erfolge eingeſetzt, wie folgende
aus in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag zuge
gangene telegraphiſche Meldung des Wolffſchen Tele

graphen Bureaus beweiſt: 320 l e i S
auf dem Voden der Gee.

Berlin, 21. Febr. (Nicht amtlich.) „Hamb.
Nachr.“ melden aus Stockholm: Ein engliſcher
Militärtransport von 2000 Mann wurde mitſamt
dem Transportdampfer im engliſchen Kanal verſenkt.
Das Göteborger „Aftonbladet“, das dieſe Meldung
erhielt, verbürgt ſich für die en d

Reue Opfer des 18. Februar.
Von einem deutſchen Unterſeeboot torpediert.

wurde am Freitag früh 3 Uhr der Dampfer „Dinorah“, 16 Meilen von Dieppe. Der Dampfer bekam
ein Loch in den Rumpf, konnte ſich aber ſchwimmend
halten und erreichte mit Hilfe von Fiſchfahrzeugen den
Hafen von Dieppe.

Dieſe Nachricht des franzöſiſchen Blattes findet ihre
amtliche Beſtätigung.

„Paris, 20. Febr. Amtliche Mitteilung des Marine
miniſteriums: Jn der Nacht vom 17. zum 18. Februar
hat ein deutſches Unterſeeboot auf der Höhe von Dieppe

um 2 Uhr morgens den Dampfer „Dinorah“ angeſchoſſen.
Die Schotten wurden geſchloſſen. Der Dampfer ſank
nicht, ſondern erreichte Dieppe. „Dinorah“ iſt ein öſter
reichiſcher Dampfer, der bei Ausbruch des Krieges be
ſchläagnahmt wurde, und jetzt von uns benutzt wird. Der
Dampfer „Dinorah“ iſt um 12 Uhr mitags im Hafen
von Dieppe eingetroffen, wo er beſichtigt und ausge
beſſert werden wird. Das Schiff war zwanzig
Meilen vom Hafen entfernt, als es vhne vor
herige Warnung angeſchoſſen wurde.

Zu dem Schickſal dieſes franzöſiſchen Dampfers ge
ſellt ſich dasjenige eines engliſchen. Darüber ging
uns folgendes Telegramm zu:

Liverpool, 21. Febr. Der Dampfer „Cam
bank“, der ſich auf der Fahrt von Cardiff nach Liver
pool befand, wurde auf der Höhe der Jnſeln Angleſei
von einem deutſchen Unterſeeboot ohne Mahnung
torpediert. 3 Mann find bei der Exploſion getötet,
2 Mann ertranken, die übrige Beſatzung wurde gerettet.

Ein neutraler Dampfer torpediert
Die Londoner „Evening News“ melden aus Dover

vom 19. Februar Der norwegiſche Dampfer
„Belridge“ wurde heute morgen mitten im Kanal
von einem deutſchen Unterſeeboot
diert. Das Schiff lag heute mittag nahe Deal in ge
fährlichem Zuſtande mit dem Vorderteil im Waſſer.
Der e Teil der Bemannung war noch an Bord.
Engliſche Boote befinden ſich in der Nähe des Schiffes.
Nach einer anderen Meldung war das Schiff auf eine
Mine gelaufen.

Die von Reuter verbreitete Meldung, daß der Dampfer
„Belridge“ von einem deutſchen Unterſeeboot in den
Grund worden ſei, mächt, ſo bemerken die
„L. N. N.“ mit Recht, ganz den Eindruck, als wäre ſiekediglich darauf berechnet, die Norweger zu verſtimmen;

denn es klingt mehr als unwahrſcheinlich, wenn hinzu
gflat wird, man habe im Schiffsrumpf Stücke eines

orpedos gefunden.

Truppen mit dem Transpartſchiff

t o r pe-

Opfer der Minen.
Der norwegiſche Dampfer „Bjagerka“ aus

Porsgrund, mit Kohlen von Leith nach Nakskow unter
wegs, iſt Sonnabend früh im Langelandbeet auf eine
Mine geſtoßen und geſunken. Die Beſatzung
konnte gerettet werden.

Der deutſche Dampfer „Auſtr i a“ aus Hamburg,
mit Baumwolle von Gothenburg nach Bremerhaven unter
wegs, iſt Freitag abends 8 Ahr nördlich Viken ge
trandet. Das Schiff hat kein Leck. Bergungsdampfer
ind zur Stelle.

Pariſer Blätter melden, da
„Norwegiagan“ mit einem Le
mer eingelaufen iſt.

Dem „Rotterdamer Courant“ zufolge iſt das am Frei
tag in Rotterdam eingetroffene Schiff „Ars Scheffer“
in der Nordſee vielen Minen begegnet.

Nach den obigen Meldungen hat alſo die engliſche Preſſe
zu früh gejubelt. Das gibt auch nachſtehende nieder
ländiſche Meldung zu:

über den nterſeebootskrieg ſchreibt der
„Nieuwe Rotterdamſche Courant: „Die Torpedierung des
franzöſiſchen Dampfers „Dinorah“ bei Dieppe und der noch
un aufgeklärte Verluſt des norwegiſchen Dampfers „Bel
ridge“ bei Dover beweiſen, daß die e Pr v
ihre triumphierenden Artikel über die Er
folg loſigkeit des r „Unterſeem etwas zu früh losgelaſfenhat.

Übrigens ſcheint die Haupttätigkeit der deutſchen Unter
We während der erſten Blockadetage keineswegs die

pedierung von Dampfern geweſen zu ſein, ſondern die
Ausſtreuung von Minen. tern abend ſind
keine engliſchen Poſtdampfer in Holland eingelaufen, wie
verlautet, iſt ihre Ankunft erſt heute zu erwarten.

Amerikas Unzufriedenheit mit der deutſchen Note.
Wie Londoner Blätter melden, betrachtet man in

Waſhington auch nach dem Empfang der deutſchen
Note die Lage unverändert als ernſt. Man erkennt
die Mäßigung im Wortlaut der Note an, hält aber ihren
Jnhalt nicht für befriedigend, da die Be
drohung der Handelsſchiffahrt weiter bePein e. Die in der Rote angedeutete Anwendung von

inen bedeute eine Gefahr für alle Schiffe, die ſich dem
engliſchen Jnſelreich näherten. Dieſe Gefahr bleibe auchehe wenn die Handelsſchiffe durch Kriegsſchiffe be
gleitet würden. Man hält daher an der Auſſaſſun feſt,

die amerikaniſche Regierung ihren einmal eſahten

Beſchluß, Deutſchland für jeden Verluſt ver
antwortlich zu machen, gufrechterhalten wird.

Unterbrechungen im Schiffsverkehr zwiſchen Frankreich
und England.

Die franzöſiſchen Nord und Weſtbahngeſellſ ngeben dem reiſenden Publikum bekannt, a e Se

e eund Die zwiſchen Boulogne und Folke
t o ne und Dieppe-Newhaven bis auf weiteres
eingeſtellt wird.

Greys
es

der Tankdampfer
am Vorderteil in Wal

„Rechtfertigungen.

und bezüg
hat England reſp. Greh an die Vereinigten Stag
ken von Amerika jetzk Noten erlaſſen, die eigentlich
gar nichts beſagen, weil ſie den bekannten jedem Völker
echt hohnſprechenden engliſchen Gewalt Standpunkt zu

rechtfertigen ſuchen und die Beibehal tung des
laggenmißbrauchs als begründet und berechtigt

bezeichnen.
Die Kämpfe an der Weſtfront

Der deutſche Generalſtab meldet:

Berlin, 21. Febr., vorm. (Großes Haupt
quartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Bei Nieuport lief ein feindliches Schiff auf eine

Mine und ſank. Feindliche Torpedoboote ver
ſchwanden, als ſie beſchoſſen wurden.

An der Straße CheluveltYpern ſowie am Kanal
ſüdöſtlich Ypern nahmen wir je einen feindlichen
Schützengraben. Einige Gefangene wurden gemacht.

Jn der Champagne herrſchte geſtern nach den
ſchweren Kämpfen der vergangenen Tage Ruhe.

Bei Combres wurden drei mit ſtarken Kräſten
und großer Hartnäckigkeit geführte franzöſiſche An
griffe unter ſchweren feindlichen Verluſten ab
geſchlagen. Wir machten 2 Offiziere und 125 Fran
zoſen zu Gefangenen. S

Jn den Vogeſen ſchritten unſere Angriffe weiter
vorwärts. In der Gegend ſüdöſtlich Sulzern nahmen
wir die Höhe bei Hartberg und die Gehöfte Bretzel
und Widental.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auch geſtern iſt in Gegend nordweſtlich Grodno

keine weſentliche Anderung eingetreten.
Nördlich Oſowiecz ſüdöſtlich Kolno und auf der

Front zwiſchen Praſznycz und Weichſel öſtlich Plock
nahmen die Kämpfe ihren Fortgang

Jn Polen ſüdlich der Weichſel nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung. W. T. B.

Das Ziel aller deutſchen Operationen im Elſaß iſt,
ebenſo wie in Oſtpreußen, in erſter Linie die Säube-
rung des heimatlichen Bodens vom Feinde.
Der höhere ſtrategiſche Zweck die Annäherung an Belfort,
wird dadurch ja gleichzeitig beſtens mit erfüllt. Nachdem
es den Unſeren gelungen war, die Franzoſen im Sundgau
an el wurde die feindliche Front in dem
chwierigen Gelände bei Sengern hart mitgenommen.
Und nun hat der große Erfolg öſtlich Sulzern die
Unſeren der Landesgrenze wieder ein gut Stück näher
gebracht.

Der Sturm der Deutſchen auf La Baſſee.
Gegen die engliſchen Stellungen bei La

Baſſee wurden von den Deutſchen heftige An
riffe unternommen Anter einem Hagel von Geſchoſſenſtürnite die deutſche Jnfanterie vor und drang in die eng

liſchen Laufgräben ein. Es kam zu furchtbaren

Tagge e rauchs auf derüglich des Dampfers „Wilhelminia“

Kämpfen mit blanker Waffe. Die Engkänder
konnten, obwohl ſie ſich mit großem Mute wehrten, dem
furchtbaren deutſchen Angriff nicht ſtandhalten und ver
loren einige ihrer Schüengräben. Die Verluſte der
Engländer ſollen ſehr J geweſen ſein.

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Amſterdam Am Mitt
woch unternahmen die Deutſchen des e
Wekters nachts einen neuen Angriff auf Lom-
bartzyde. Den ganzen Tag über donnerten die Ka
nonen. Südlich Ypern ſetzte in den letzten Tagen die
engliſche Offenſtve ein, um zu verſuchen, die von den Deut
ſchen eroberten Laufgräben zurückzugewinnen.

Unſere „Tauben“ über Montbeliard.
Der Temps meldet Zwei „Tauben“ überflogen

Donnerstag Montbeliard und warfen mehrere Bom-
ben ab, die nur geringen Schaden anrichteten. Jnfolge
heftiger Beſchießung machten die Tauben kehrt.

Frankreich beruft die Jahresklaſſe 1916 ein.
Der Lyoner „Nouvelliſte“ meldet aus Paris Die

Jahresklaſſe 1916 wird am 20. März einbe-
rufen werden.

Das „neutrale“ Amerika.
Jn belgiſchen Kreiſen im Haag verlautet, daß Belgien

Ende Januar für 40 Millionen Doll. Kriegs
materig ln den Vereinigten Staaten von Nordamerika

ß von

beſtellt habe. Dieſe Lieferungen ſind anſcheinend für die
Ausrüſtung des Jahrgangs 1914 und des jetzt
einberufenen Jahrgangs 1915 beſtimmt. Zu
dieſem Auftrag gehört auch die Lieferung von 120000

a ar S n. Offenbar zur Bezahlung dieſer Ltefe
rung hat Belgien kürzlich von England den Vor
250 Millionen Francs erhalten.
König Albert im Flugzeug über den deutſchen Stellungen.

König Albert von Belgien hat, wie der „Figaro“
meldet, am letzten Sonnabend perſönlich an einer mili
täriſchen Aufklärungsfahrt im Flugzeug teilgenommen.
Der eidecker, auf dem ſich der belgiſche König als Flug
aſt befand. geriet über den deutſchen Stellungen inatte Geſchützfeuer, kehrte o un ver

ſehrt zu ſeinem Auſſtiegplatz zurück. Die Fahrt hatte
etwa eine Stunde gedauerk.

Lehrer als Geiſeln.
Nach einer der Voſſ. Ztg.“ aus Baſel zugegangenen

Nachricht ſind im BezirkOberelſaß insgeſammt 74 Lehrer
nach Frankreich verſchleppt worden. DieLehrerſchaft iſt diejenige Beamtenkategorie, die am meiſten
Geiſeln ſellt, wohl weil man die Lehrer als Pioniere
des Deutſchtums betrachtet. Aus dein Kreiſe Thann
ſind allein 28 Lehrer und der Schulinſpektor in die
Gefangenſchaft nach Frankreich gebracht worden.

Die landesflüchtigen Belgier.
„Journal“ erfährt durch das belgiſche Miniſterium
des Jnnern in Le Havre, daß nach Schätzungen ungefähr
200 000 belgiſche Flüchtlinge ſich in Frankreich, 300 060
in Holland, 750 000 in England aufhalten. Jn letzter
Zeit ſei eine größere Anzahl Belgier in die Heimat

e
Landung franzöſtſcher Truppen in Montenegr e

Aus Konſtantinopel wird depeſchiert: Zur Landung
franzöſiſcher Truppen in Antivari erfährt
der Osmaniſche Lloyd, daß dieſe aus einem Bataillon
beſtanden haben. Die Landung erfolgte nachts. Dabei
kippte eine Schaluppe um. Acht Mann ertranken. Die
franzöſiſchen Truppen werden der montenegriniſchen Armee
beigegeben. Der ruſſiſche Kreuzer „Askold
in Antivari, 8 franzöſiſche Generalſtabsoffiziere, die ſo
gleich nach Cetinje reiſten.

Exkönig Albert König von Frankreich
Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge berichtet ein Pariſer

Brief der römiſchen Tribung“, daß zwiſchen Poincaré
und einer Gruppe zu Clemenceau und Caillaux gehören-
der Staatsmänner eine Spannung eingetreten ſei. Poin
caré wollte den Krieg um jeden Preis, während Caillaux
mit Deutſchland verhandeln wollte. Die Wahl des
Königs Albert zum König von Frankreichwerde in weiten Kreiſen Frankreichs eifrig befürwortet;
es fanden bereits mehrere geheime Verſammlungen ſtatt.
Der König genieße heute in Frankreich eine Volkstüm
lichkeit, wie ſie keiner der Thronprätendenten beſitze. (Das
ſind echte Pariſer Phantaſien.)

Die Kämpfe im ten
kann man kaum noch als Verfolgungskämpfe bezeichnen
Der Rückzug der Ruſſen auf die Linie, welche ihnen
die gegebene neue Verteidigungsgrundlage bietet, iſt wohl
durchweg erfolgt. Jm Gouvernement Suwalki ſtehen
unſere Truppen vor der Feſtung Grodno, in Nordpolen
unweit des Feſtungsbereichs von Oſſowiec und Lomza,
und auch weiter im Süden rücken die deutſchen Truppen
gegen die übrigen Narewe Feſtungen vor. Nur von Mys
zynice, Prasnysz und Raciewz werden noch Kämpfe von
örtlicher Bedeutung gemeldet. Es ſcheint, daß hier no
kleine ruſſiſche Abteilungen ſich dem deutſchen Vormarſ
entgegengeworfen haben. Lange werden ſie ihn allerdings
kaum aufzuhalten vermögen

Der Eindruck der ruſſiſchen Niederlagen
bei den Verbündeten.

über die ruſſiſche Niederlage in Oſtpreußen gehen den
Engländern allmählich die Augen auf. Die Daily
News“ ſchreiben: „Die Nachrichten vom öſtlichen
a en latze ſind ſchlecht, und es wärefalſch zu ſagen, daß es anders wäre. Hindenburgs
neue Offenſive hat auf jeden Fall mit einem bis
e Erfolge eingeſetzt. Es kann keinweifel ſein, daß die Ruſſen in der Gegend der
Maſuriſchen Seen eine ſchwere Niederlage
erlitten haben. Petersburg hat die Niederlage zu
gegeben, und die üble Nachricht iſt in einem Communiqué
des deutſchen Hauptquartiers beſtätigt worden.“

Ein neuer ruſſiſcher Vorſtoß auf Oſtpreußen
Die Wiener Korreſpondenz „Rundſchau“ meldet Jn

den Tagesberichten des ruſſiſchen Generalſtabes
wird darauf hingewieſen, daß in Oſtpreußen die Zu
ſammenziehung e e deutſcher Truppenmaſſen un
geſtört vollendet worden ſei. Auch während der weiteren
Kämpfe ſei das anhaltende Eintreffen deutſcher Ver
ſtärkungen ermittelt worden, weshalb der Rückzug der ruſſi
ſchen Truppen zur Grenze vollführt werden mußte. Halb

aintlich wird zur Abſchwächung dieſes Eingeſtändniſſes der
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habe,

erlittenen Niederlage bemerkt, daß eine neue Unter
nehmung zur endgültigen Erledigung der Operationen
gegen Oſtpreußen bevorſtehe.

Ruſſiſche Berichte über Oſtpreußen und Przemysl.
Die Wiener Korreſpondenz Rundſchau meldet: Jn den

Tagesberichten des ruſſiſchen Generalſtabs wird verlaut
bart, daß in Oſtpreußen die Zuſammenziehung
beträchtlicher deutſcher Druppelmafen
ungeſtört vollendet worden ſei. Dieſe über
legenen deutſchen Kräſte ſeien ſofort zu einer kr äftigen
Offenſive geſchritten. Auch während der weiteren
Kämpfe ſei das anhaltende Eintreffen deutſcher Ver
ſtärkungen ermittelt worden, weshalb der Rückzug der
e Truppen zur ruſſiſchen Grenze vollführt werden
mußte.

Die Kämpfe in der Karpathenfront.
Die Karpathenſchlacht, die

Einzelkämpfe zerlegt, deren jeder jedoch von großer Be
deutung für das Ganze iſt, geht, ſo wird dem „L. A.“ aus
dem öſterreichiſch-ungariſchen Preſſequartier gemeldet,
mit unverminderter Heftigkeit weiter.Die Ruſſen kämpfen geradezu verzweifelt,
doch prallen ihre Angriffe an der ehernen Mauer unſerer
Front ab. Obwohl die eigentliche Entſcheidung noch
nirgends gefallen iſt, kann man den ruſſiſchen Durch
bruchsverſuch als endgültig geſcheitert betrachten. Eine
Radunes Einzelſchlacht wird nördlich der Linie

adworng Kolomeg geſchlagen. Die Ruſſen
führen von Stanislau größere Reſerven heran, offen
bar, um ſich mit aller Macht dem raſchen Vordringen
unſeres rechten Flügels entgegenzuſtemmen, der die ganze
350 Kilometer lange Front, mit dem Duklapaß als Angel
punkt, immer mehr in die Weſt Oſt-Linie zu drehen
droht. Jn der Duklaſenke gewinnen wir langſam,
aber ſicher die Oberhand. Am Dunajec zeigt der
Feind ſeit vorgeſtern größere Regſamkeit; ſeine Angriffe
wurden jedoch abgeſchlagen. An zwei Stellen erzielten
wir Erfolge von lokaler Bedeutung. Auch in die Nida
front kommt allmählich Leben. Dort wird die jetzt nur
ſtellenweiſe geſtörte Ruhe nicht mehr lange anhalten.

Jn einer Schilderung der Karpathenſchlacht in den
„L. N. N.“ heißt es u. a. Wo die Ruſſen im ganzen Um
kreis dieſes Karpathenabſchnittes verzweifelte Gegen
angriffe anſetzten, Zerſchellten ſie in einem grauen
haften Tokentanz in einzige Gefecht
brachte ihnen in den Februartagen den Verluſt von
3000 Mann, ein anderer Tag auf einem engbenachbarten Schauplatz endete damit, daß die Ruſſen in drei
Angriffen, die ſie in Jntervallen von einer Stunde ver
ſuchten. den Polen und Ruthenen 1900 Gefangene
überließen, worauf die Unſeren zum Angriff übergingen
und dem Gegner noch ein tüchtiges Stück Gelände ent
riſſen. Es iſt ein ſchweres, aber unzweifelhaftes Säu
bern vom Feinde, der uns in allem unterlegen zu werden
beginnt. Selbſt ſeine artilleriſtiſche überle-
genheit von einſt iſt einer ſchweren Unterlegenheit ge
wichen.

Erfolge der Albanier gegen die Serben.
Die Pariſer Preſſe meldet aus Niſch Die Albanier

i iffpauf die ganze erbiſche Grenge
beſonders die Provinz Ochrida.
begannen einen Angriff

erfolgreich. Die ſerbiſchen Truppen wurden gezwun
gen, die Provinz zu räumen. Die Stadt Ochrida iſt ſeit

vorgeſtern im Beſitz der Albanier, ebenſo Vranitſche.
Serbiſche Verſtärkungen ſind nach der Grenze unter

Fapan und China
Eine japaniſche Erklärung an China.

Der japaniſche Geſandte in Peking über
reichte wie der „Rußkoje Slovo“ aus Tientſin erfährt,
dem Pekinger diplomatiſchen Korps ein Memoran-
d um ſeiner Regierung, in dem betont wird, daß die
japaniſchen Forderungen die Jntegarität Chinas
nicht berühren und Japan nicht die Abſicht

China in ſeine Abhängigkeit zu bringen,
ſondern die Forderungen lediglich zum Zwecke hätten, den
Handel und das Wirtſchaftsleben Chinas zu heben

China ſendet ſeine Flußkanonenboote nach den
Küſtengewäſſern.

Wie die „Central News“ melden, habe China ſeine
ſämtlichen Flußkanonenboote nach den
Küſtengewäſſern entſandt.

Die Japaner verlaſſen China.
Der Mailänder „Corriere della Sera“

Peking Die japaniſchen Stagatsangehöri-
gen verlaſſen in aller Sie China. JnSchantung haben die Japaner mit dem Bau zweier ſtrate
giſcher Bahnen begonnen, ohne die chineſiſche Behörde
um eine Konzeſſion zu erſuchen, Aus Söul und Port
Arthur ſind alle Ausländer durch die japaniſchen Re
gierungsbehörden ausgewieſen worden.

Die letzten Kriegsgefangenen aus Tſingtau.
Die „Frankf. Ztg. meldet aus Tokio Amtlich wird

bekanntgegeben, daß nunmehr die letzten Kriegs
gefangenen aus Tſingtau in Japan eingetroffen
e ſo daß ſich jetzt insgeſamt 220 Offiziere und 4401
Mann im Lande befinden. 2 Offiziere und 110 Mann

wurden den Engländern zur Jnternierung in Hongkong
überlaſſen.

Deutschland.
Berlin, 22. Febr. Der Reichskanzler iſt geſtern früh

von ſeinem Beſuche im öſterreichiſchen Hauptquartier in
Berlin wieder eingetroffen.

Ein Beileidstelegramm des Reichskanzlers zum
Tode des Erzbiſchofs von Poſen. Der Reichskanzler
von Bethmann Hollweg hat an das Metropolitan Kapitel
in Poſen e Beileidstelegramm gerichtet:

em Metropolitan- Kapitel ſpreche ich zu dem be
klagenswerten, unerwarteten Hinſcheiden des von mir

gu e verehrten e Dr. Likowski meinewarme Teilnahme aus. Die Erzdiözeſe wird in dieſer
gewaltigen Zeit, in der an ihren Grenzen weltgeſchicht
liche Entſcheidungen fallen, die weiſe Leitung dieſes ausgezeichneten Oberhirten doppelt e n

gez. von Bethmann Hollweg. (W. T. B.

Vermischtes
Hiurichtung eines Mörders. Jn Köln iſt Donners

tag der 27 Jahre alte Meſſerſchleifer Schwarz

ſich in kleinere

Die Albanier waren

meldet aus

aus Solingen, der im Mai vorigen Jahres ſeine Wirt
ſchafterin Emilie Keineik ermordet und beraubt hatte,
und der am 26. Juni vorigen Jahres zum Tode verur-
teilt worden war, hingerichtet worden.

Eine ſchwere Bluttat wurde Freitag früh in der
Kaiſer-Friedrich-Straße a zu Charlottenburg verübt.
Als die bei dem amerikaniſchen Staats angehörigen Adolf
Göhring beſchäftigte Aufwärterin gegen 10 Uhr die im
erſten Stock belegene Wohnung betrat, fand ſie die Zim
mer mit Blut beſudelt und in den zugedeckten Betten
die entſeelten Körper der beiden Kinder ihres Brotherrn.
Dem fünfjährigen Friedrich und ſeiner um ein Jahr
jüngeren Schweſter Ruth, ſind, wie ſich ſpäter heraus
ſtellte, vom Vater die Kehlen durchſechnitten
worden. Dieſer ſchnitt ſich nach der Tat die Pulsadern
der linken Hand auf und öffnete den Gashahn, um ſich
ſelbſt das Leben zu nehmen. Er wurde durch einen Arztun und nach dem Krankenhaus Weſtend überge-
führt; ſeine Verletzungen ſind leichter Natur, ſodaß er
mit dem Leben davonkommt. Die Beweggründe der Tat
ſind noch in Dunkel gehüllt.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß mit einem Militärzug.
München, 19. Februar. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück
e ſich geſtern bei Sterzing ereignet. Ein gegen den

renner fahrender Zug konnte wegen Vereiſung der
Gleiſe nicht weiter und kehrte nach Sterzing zurück.
Dabei ſtieß er an einer Biegung mit einem Militärzug
zuſammen, in dem ſich Landſturmleute befanden, die nach
Jnnsbruck wollten. 6 Wagen des Militärzuges wurden
beſchädigt, einer zertrümmert. 3 Landſturmleute wurden
tot unter den Trümmern hervorgezogen, 35 ſind ſchwer
und etwa 20 leicht verletzt worden.

Ein ungetreuer Poſtaushelfer wurde auf Veran
laſſung der Poſtverwaltung von der Kriminalpolizei in
Berlin wieder feſtgenommen. Es wurde beobachtet, daß
ein 28 Jahre alter Otto Heiſe, der auf dem Amt 68
beſchäftigt war, Freimarken von Briefen ablöſte. Eine
ſofort bei ihm vorgenommene Hausſuchung ergab, daß
er nicht nur Veruntreuungen dieſer Art in größerem
Umfange betrieben, ſondern auch Feldpoſtſendun
gen geſtohlen hatte. Man fand in ſeiner Behau
ſung noch etwa 150 abgelöſte Briefmarken, außerdem
aber viele Sachen aus Feldpoſtſendungen und ſogar ganze
Kartons mit Jnhalt: Zigarren, Taſchenlampen, Notiz

büchern und anderen Dingen, die als Liebesgaben ver
wendet werden können. Heiſe wurde auf der Stelle ver
haftet und dem Unterſuchungsrichter vorgeführt.

Fürſorge für die verwundeten Krieger. Der „Ber
band deutſcher Detailgeſchäfte der Textilbranche e. Sitz
Hamburg) hat auf Grund einer unter ſeinen Mitgliedern ver
anſtalteten Sammlung dem Königlich Preußiſchen Kriegsmi
niſterium die Summe von 75000 Mk. zur Beſchaffung von
Transport Anhängewagen zur Verfügung geſtellt. Die Spende
iſt von dem Kriegsminiſterium dankend angenommen worden.

Begegnung zwiſchen einem deutſchen Luftſchiff und
einem holländiſchen Dampfer. Der im Hafen zu Rotter
dam mit einer Ladung Steine aus Kjöge eingelaufene nieder
ländiſche Dampfer „Helene“ von der königlich niederländiſchen
Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft begegnete am Dienstag morgen 10
e le n von Ameland n deutſchen Luftſchiff, das

aus öſtlicher Richtung kam. Als das Luftſchiffämmer-niedrihera ſann t e apitän mit der niederländiſchen
Slagge. Dieſer Gruß wurde von der Beſatzung des Luftſchiffes,
die deutlich zu erkennen war, mit Mützenſchwenken lebhaft be
antwortet. Das Luftſchiff ſchwenkte um den Dampfer herum
und kehrte in öſtlicher Richtung zurück.

Das Entweichen von Ruſſen aus dem Döberitzer
Gefangenenlager. Die Namen der kürzlich aus dem
e e nen in Döberitz entflohenen und bisher
nicht ergriffenen vier
ſind Unteroffizier Feodor Polmektow, Einjähriger
Borys Mitkowicez, Einjähriger Peter Nimitz Jwa-
now und Soldat Sergey Comi Watsznatze. Die
Entflohenen haben graue ruſſiſche Uniform mik Mänteln
und Mützen an, auf dem linken Armel befinden ſich bei
den beiden erſtgenannten gelbe, bei den beiden letzt
genannten weiße, mit den gleichen Olfarben überſtrichene
Bandſtreifen, der Unteroffizier hat übrigens ein Saiken
inſtrument, Baldonka genannt, bei ſich. Der Unter
offizier ſpricht nicht deutſch, der Einjährige Mitkowicz
ſpricht kein fließendes und der Einjährige Jwanow
ein gebrochenes deutſch. Der Soldat Watsznatze, der ein
auffallend hübſcher Menſch von 22 Jahren iſt, iſt ein
Gruſinier und ſpricht etwas deutſch.

Alkohlverbot in der Feſtung Danzig. Der Komman
dant von Danzig hat für den ganzen Befehlsbereich der
Feſtung Danzig beſtimmt, daß Branntweinſchankſtätten
täglich von 11 bis 2 Uhr mittags und abends von 6 Uhr

ab, ferner von Sonnabend Nachmittag 4 Uhr bis Montag
morgens geſchloſſen zu halten ſind. Gleichzeitig wird
für dieſe Tageszeit jegliche Abgabe von Spiritus, Schnaps,
Likören, Kognak, Arrak, Rum, Grog in allen Gaſt und
Schankwirtſchaften, Reſtaurants, einſchließlich der Auto
matenReſtaurgnts, Weinhandlungen, Hotels und Kolo
nialwarenhandlungen verboten.

Schwarzbrot in England. Daß der in England faſt
allgemein verbreitete Genuß von Weißbrot eine ungeheure Ver
ſchwendung darſtellt, iſt ein Gedanke, der jetzt in der engliſchen
Preſſe immer ſtärker hervorgekehrt wird. Gegen dieſes „ſinn
loſe Weißbroteſſen“ wendet ſich ein ſcharfer Artikel des „Britiſh
Medieal Journal“, der die Anſchauungen der Regierungskretſe
vertritt. „Die reichen Leute haben die Weißbrotmode gemacht,
und die armen Leute glauben, daß das, was die Reichen eſſen,
das Beſte ſein muß,“ heißt es da. Es müßte aber gerade in
dieſen Zeiten, da man in allen Dingen haushalten ſoll, die Er
kenntnis in England ſich Bahn brechen, daß die beſten Nähr
werte beim Weißbrote verloren gehen und daß das Schwarzbrot
nahrhafter und geſünder ſei. Dem beängſtigenden Steigen der
Weizenpreiſe könnte am beſten dadurch begegnet werden, daß
man die Nährwerte des Kornes beim Mahlen und Backen
beſſer ausnütze. „Die Vergeudung von Nahrung, die jetzt in
unſerem Lande getrieben wird, iſt koloſſal und muß aufhören,
wenn ſie nicht ſchwere Schäden nach ſich ziehen will. Unter
den „ſchweren Schäden“ verſteht die Zeitſchrift die allmählich

ſeine

Amerikamiſche Lynchgreuel. Man pee, der „Frkf.
Ztg. aus New York, 11. Januar Abgeſehen von den
unſäglichen Ausſchreitungen gegen die Jndianer, worüber
die amerikaniſche Literakur reichlich Auſſchluß gibt, ſollten

auch die nicht ſelten mit der raffinierteſten Grauſam
keit erſonnenen und durchgeführten Lynchmorde in den

mit bedeutend weniger Selbſtgerechtigkeit ſi
Vereinigten Staaten die ne Bevölkerung re r

über angeb
liche Kriegsgreuel im Ausland zu entrüſten. Jetzt wird

ruſſiſchen Gefangenen

ſollten.ſich en Unmöglichkeit, das Jnſelreich, gegen das „Tirpiß
äuſe losgelaſſen hat“, auf die Dauer zu ernähren. Der

Pfeil, der uns zugedacht war, ſpringt aufden Schützen jetzt zurück.

aus Lauſanne,
Col des Rueſes von

wurden getötet.

wieder von einem ſolchen Vorgang, der ſich im Caddo
Bezirk in e er abgeſpielt hat, berichtet. Jn
dem Ort Sylveſter war dort der Poſtmeiſter ermordet
worden. Wegen dieſer Tat ſind nun bis jetzt e Ver
dächtige gelyncht worden. Neger natürlich. Der letzte warein Harmtoſet alter Schwarzer, den eine Volksmenge

von 500 Perſonen, darunter mehrere Frauen, aus dem
Gefängnis holte und dann nach der Mordſtätte vrachte,
wo er mittels Stacheldraht an einen Baum feſtgemacht
wurde. Dann holte die Menge Reiſig herbei und der alte
Mann, der laut ſeine Schuldloſigkeit beteuerte, wurde buch
ſtäblich verbrannt. Er war, wie die Anterſuchung ergeben
hat, zweifellos nicht an dem Mord beteiligt. Die Zahl
der Lynchmorde in den Vereinigten Staaten war im
letzten Jahre 52, wovon drei an Weißen begangen wurden.
Von den Schwarzen waren drei Negerinnen. Eine von
ihnen, die 17 Jahre alt war, hatte einen Weißen getötet,
der ſich an ihr vergangen hatte. Eine andere hatte an
geblich ihr Kind zu Tode geprügelt, während die dritte
im Verein mit ihrem Manne ihre Scheune, ihre eigene
wohlverſtanden, angezündet haben ſoll. Bei ver letzten
Lynchung, die auch den Mann als Opfer forderte, mußte
das vierjährige Kind des Ehepaares zuſchauen.

„Normal“.
Der Ruſſe rückt in Preußen ein,

Sein Heer iſt kollofſal.
Doch unſere Heeresleitung ſchreibt:

Sa S r e Wer e ch v nanz Deutſchlan r on ahnungsvoll
Mit hellem nWenn unſere Heeresleitung ſchreibt:
Die Sache läuft „normal“.

Jſt Hindenburg auf Ruſſenfang,
Wird fünfſtellig die Zahl,Wenn unſere ereslettang ſchreibt:

Die Sache läuft „normal“.
Jch liebe dieſe deutſche Norm,

Sie iſt mein Jdeal.
Doch Hindenburg, du Ruſſenſchreck,
Dich lieb' ich annormal!

Gottlieb im „Tag“.

c

Wraw a Neueste Nachrichten.

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 22. Febr., vorm. (Großes Hauptquartier

Hftlicher Kriegsſchauplatz.
Die Verfolgung nach der Winterſchlacht in Maſuren

iſt beendet. Bei der Säuberung des Waldes nordweſtlich
Grodno und bei dem in den letzten Tagen gemeldeten Ge
fechte im BVober und Narewgebiet wurden bisher 1 kom
mandierender General, 2 Diviſions-Kommandeunre, 4 an
dere Generale und annähernd 40 009 Wenn gefangen. 75
Geſchütze, eine noch nicht feſtgeſtellte Anzahl von e
gewehren nebſt vielem ſonſtigen Kriegsgerät erbentet.

Die Geſamtzahl der in der Winterſchlacht gemachten
Hefaungenen ſteigt damit bis heute guf 7. Generäle,
über 100 000 Mann, über 150 Geſchütze und noch vicht
annähernd überſehbares Gerät aller Art einſchließlich
Maſchinengewehre. Schwere Geſchüße und Munition
wurden vom Feinde mehrfach vergraben oder in den Seen
verſenkt. So ſind geſtern bei Lötzen und im Witminer
See 8 ſchwere Geſchütze ausgegraben und ans dem Waſſer
geholt worden.

Die 10. ruſſiſche Armee des Generals Baron Siverf kannals völlig vernichtet angeſehen werden. (W. T. B.)

Oberſte Heeresleitung.

Berlin, 22. Febr. Großes Hauptquartier
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Sſtlich Ypern wurde geſtern ein feindlicher Schützen
graben genommen. Sämtliche Gegenangriffe auf die
gewonnenen Stellungen blieben erfolglos

In der Champagne herrſchte auch geſtern Ruhe.
Die Zahl der von uns in den letzten der dörtigen

Kämpfe gefangen genommenen Franzoſen hat auf
15 Offiziere und über 1000 Mann erhöht. Die blutigen
Verluſte des Feindes haben ſich außerördentlich hoch her
ausgeſtellt.

Gegen unſere Stellung nördlich Verdun hat der Feind
geſtern und heute Nacht ohne jeden Erfolg angegriffen.

In den Vogeſen wurden die Orte Hochrod und Stoß
weier nach Kampf genommen.

Sonſt nichts weſentliches.
Hſtlicher Kriegsſchauplatz.

Neue Gefechte beginnen ſich bei Grodno und nördlich
Suchawola zu entwickeln.

Die gemeldeten Kämpfe nordöſtlich Oſſowieez und
Lomza ſowie bei Praſzuycz nehmen ihren Fortgang

Jn Polen ſüdlich der Weichſel nichts Neues.
Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Die Geſandten abberufen.
Frankfurt a. M., 22. Febr. Die Frankf. 3tg. meldet aus

Petersburg Der ruſſiſche und der engliſche Geſandte in Teheran
wurden aus Rjetſch abberufen, anſcheinend weil ſie nicht zu
ſammen harmonieren.

Strandung.
Gjedſer, 22. Jebr. Der Bremer Dampfer Albatres, von

Königsberg nach Bremen untkerwegs, iſt bei dem Gjedſer Leucht
feuer 209 Meter von der Küſte entfernt geſtrander.

Geſtörte Friedensfrennde.
Rom 22. Febr. Die ſozialiſtiſche Partei hielt

geſtern hier eine Verſammlung ab, in der für die Neu
tralität und gegen den Krieg Stellung genommen werden

Republikaner ſtörten die Verſammlung, die
ſchließlich abgebrochen werden mußte. Die Polizei zer
ſprengte die Ruheſtörer.

Lawinenſturz.
Lauſanne, 22. Febr. Vier Skifahrer, e e

wurden bei einem Ausfluge auf den
einer Lawine überraſcht. Zwei

Verantwortliche Redaktion Druck und Verla

von Th. Rößner in Merſeburg.



Mittwoch den 24.
vormittags 9 Uhr ab

Furtſetung der Aullion in der

ktädtſhen Pfandleih Awftult
Der Verwaltungsrat.

S

Uellhrennendh Luptepfeuer zen

(neuestes Patenſ) eupflenlt

Carl Brendel, vorm. Gehr. Schwarz,

Mersehburg, Fernsprecher 471.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. S

Februar 1915 von

S S

Jeden Dienstag und Donnerstag e

Bekanntmachung.
Jn der land wirtſchaftlichen Wochenſchrift für die Provinz

Sachſen hat Herr Profeſſor Dr. Schneidewind folgende Futter
Ration für Pferde aufgeſtellt, welche die durch die Beſchlagnahme
des Hafers e e ſchwierige Lage berückſichtigen und die ich
daher zur allgemeinen Kenntnis bringen möchte.

Ration 1 (visherige Ration).
v Hüret darin: 1,7 Pfd. e a und 14 Pfd.5

5

20 n tärkewert.Ration 2.

darin: 1,6 Pfd. verd. Eiweiß
u. 14 Pfd. Stärkewert.

Biertrebermelaſſe 50: 50

Ration 3.

Gerſte
Melaſſeſchnitzel 50: 50

enS Erdefe

1,8 Pfd. verd. Eiweiu. 14 Pfd. Stärtenert

do b u

darin

5 5 Di

o

ußkuchen oder Trocken

Ration
Heu

äckſel

xfer
Trockenkartoffeln
Zucker
Reismehl
Sojabohnenſchrot, Erd
nußkuchen oder Trocken

Ration 5.

r

vhrim: 1,8 Pfd. verd. Eiweiß

u. 14 Pfd. Stärkewert.
r

darin: 1,8 Pfd. verd. Eiweiß
ſ

almkernmelaſſe 50: 50 u. 14 Pfd. Stärkewert.
ucker

Sojabohenſchrot, Erd
nußkuchen oder Trocken
hefe

Ration 6.
euHadſel

afer
erſte

Trockenſchnitzel
ucker

ojabohnenſchrot, Erd
nußkuchen oder Trocken
beW Ratfon 7.

H

darin: 1,8 Pfd. verd. Eiweiß
u. 14 Pfd. Stärkewert.

eu
äckſel
gfer

e Zuckerrüben
eismehl

Sofjabohnenſchrot, Erd
nußkuchen oder Trocken
hefe

Ration 8,
Heu
Häckſel

afer
gedämpfte Kartoffeln
Sojabohnenſchrot, Erd
e wen oder Trocken
hefe

Nach dem Stärkewert können 5 Pfd. Hafer ungefähr erſetzt
werden durch:
4,5 Pfd. Gerſte oder Reismehl oder getrocknete Zuckerrüben,
425 Trockenkartoffeln,
4 Zucker,5 Palmkernmelaſſe 50:50,
6 Biertrebermelaſſe 50:50,
6.6 Melaſſekleie 50:60.

Merſeburg, den 16. Februar 1916.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

darin: 1,8 Pfd. verd. Eiweiß
u. 14 Pfd. Stärkewert

darin: 1,8 Pfd. verd. Eiweiß
u. 14 Pfd. Stärkewert.

Gerger Ktoſfe m
Eingang letzter NeuhHin Preiſen

für Pakete ins Ausland empfiehlt

„NMerſeburger Correſpondent“.

n kleiner Funge,

gegeben. Zu erfrag. in d

Restaurant und Cufé,

Wehllfleiſch, nachm. alle Sorten
friſche Wurſt. Karl Knoche.

Heute
Schlachtefeſt.

e Schlachtefeſt.
Albert Schulz, Weiße Mauer 30.

Die Buchdruckerei h. Kößner

Jahr
es eigen oder in gute ege ner Exp t

Hohenzollern
Schlachtetert
Heute ff. Gehacktes n.

friſche Bratwurſt, morgen früb

un

B. Wendland, Domſtr. 1, 1. Etg.

IICDNNNNNEMNMI-

Adolf Jchäkers Nachtolger

Moerseburg.

Schürsgen aller Art,
Vollständige

Wäsche- Ausstattungen.
Anfertigung In olgenen Arhbeltsstuben.

Zuverläſſiger Mann, ver
beiratet, militärfrei, 25 Jahre
alt, ſucht dauernde, lohnende
Veſchäftigung. Offerten unter
700 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Ehrliche und zuverläſſige Perſon
für den Verkauf von

S Gemüse S

Saal vat o.
Gshe dasselbe auch In Patentkrügen und Flaschen ab,

Empfenle gletehzeſtig gas bsſiebts S Siechenvbier
in Krügen, lahalt 2 Liter.en Eugen Hille,im Torwege Sntenplan 8 geſucht

von
Albert Trehbst, Gärtnerel,

Nordſtraße 2.

1 Schweizerdegen
1 Schriftſetzer

(N. V) geſ. Alters, möglichſt in
Papferwarenfabriken ſchon tätig
geweſen, in Dauerſtelle geſucht.
Angebote unter Angabe von Alter,
Anſprüchen und bisheriger Tätig
keit erbeten. ee

C. Görling.
Tüchtiger, zuverlässiger

BZlerfultrer,
guter Pferdepfleger, ſofort geſucht.

Bürger Brauhaus,
C

(14-16 Jahre alt) werden geſucht
Buntpapierſabrit.

Für meine

Buchdruckerel,
ebenſo für meine

Stein druckerei
ſuche ich zu Anfang April d. J. einen

Lehrling.
Meldungen unter Vorlegung des
Zeugnisbeftes erbeten

C. Görling.
Schmiedelehrling
ſucht B. Lange, Radewell.

Einen Lehrling
Oſtern Oskar Hüthel,

äckermſtr., Unter- Altenburg 28

Ein RNädchen,
icht unter 16 Jahren, geſuchtm schmgle Straße

Guub., fleſß. Auſtmüdchen
zum 1. April geſucht.
S Frau Vogel, Roßmarkt 17.

Goldene Hamennhr auf dem
Wege Weißenfelſer Str, Unter
führung, Gefangenlager bis Roß-
markt verloren. Gegen Belohnung
abzugeben in der Exped. d. Bl.

2 Uhranhängſel (kl. Meſſer und
altſilbernes Medaillon) verloren.
Gegen Belohnung abzugeben

Roter Brückenrain 5, partr.
Porkemonnoie er etee

„Dontr. lehtanagen ſehr (röl,

Etweſterungen, Aenderungen

führt sachgemäss aus

r Weenen in

Von heute ab ſteht ein Frausgport

guter havrischer
Zug Ochsen

recht preiswert bei mir zum Verkauf.
H. Heydenreieh, GCrumpe bei Mücheln Tel. 39.

Bekanntmachung.
Betrifft: Anban von Hülſenfrüchten.

Den Landwirten habe ich empfoblen. den Bau von Zucker
rüben weſentlich einzuſchränken und dafür Brotgetreide, Sommer-
weizen und Sommerroggen, ferner Kartoffeln, Gerſte und Hafer,
beſonders auch Erbſen, in größerem Umfange zu beſtellen.
Wenngleich für Erbſen wegen des erheblichen Bedarfs der Heeres
verwaltung an Hülſenfrüchten und an Konſerven vorausſichtlich
ein guter Preis erzielt werden wird, lehnen doch viele Landleute
ihren Anbau, abgeſehen von dem Mangel an Saatgut, mit dem
Einwand ab, daß die Speiſeerbſe eine unſichere Frucht ſei und
nur ſelten einen vollen Ertrag erwarten laſſe. Dieſer Einwand
kann nicht gegen den Anbau der Peluſchke, einer Abart der
Futtererbſe, erhoben werden.Die Peluſchke bat vor der Ackererbſe den Vorzug, daß ſie
mit leichterem Boden vorlieb nimmt und einen böheren und
ſicheren Ertrag gibt.

Die Peluſchke wächſt verhältnismäßig üppig und neigt zum
Lagern, ſie wird deshalb zweckmäßig im Gemenge mit Hafer an
igt von dem ſie nach dem Druſch durch Trieure und dergl.
eicht getrennt werden kann.

ie Früchte der Peluſchke ſind zwar bisher nur ausnahms
weiſe zur menſchlichen Nahrung verwendet worden; Koch und
Eßproben haben aber ergeben, daß die Peluſchke nahrhaft iſt, gut
ſchmeckt und in beiden Richtungen der grauen Erbſe oder
Linſe kaum nachſteht.

Die Verſuchsſtation der Landwirtſchaftskammer für Weſt
preußen bat durch e Unterſuchung die Beſtandteile der
Peluſchke wie folgt ermittelt:
16,8 o Waſſer, 23,6 o Protein, 12,2 o Fett, 50,8 90 ſtickſtoff
freie Extraktſtoffe, 54 90 Rohfaſer, 2,7 90 Reinaſche.

Die Landwirtſchaftskammer empfiehlt zur Herſtellung eines
ſchmackhaften Gerichts, die Peluſchke etwa 12 Stunden lang im
Waſſer einzuweichen und mit Waſſer zu kochen. Nach Abguß des
erſten Kochwaſſers wird die Peluſchke von neuem mit Waſſer
aufgekocht und dann ganz wie Linſen zubereitet denen das
fertige Gericht im Ausſehen (Farbe) auch vollſtändig gleiche

Berlin W o, den 81. Januar 10915, Leipziger Platz 10.
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten

J. V. (Unterſchrift).

Ich beabſichtige, von Kreiswegen die n von Saatgut
zu vermitteln. Eiwaige Anmeldungen bitte ich daher an mich

V
S

J

u
S

funden. Abzu
holen Neumarkt 23, 1 Treppe.

zu richten.
Der Königliche Landrat.

Hierzu eine Beilage.



e tedenbhette mit der dieitalieniſ
Der Kammerſitzung vom Freitag jedem Ver u ſch, die Er

örterun
tet zuder Erklärungen des Miniſterpräſidenten iſt der Satz, die

Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
r. 15

Hindenburgs Zeugnis für Auinta.“
Man hört, Herr Feldmarſchall, berichten
Aus Jhrer Jugend ſchlimme Geſchichten

r s, als hätten Sie gar nicht leicht
T Zuarta ſtolze Stufe erreicht.

Zwar lautet im Deutſchen „Gut“ die Zenſur,
Doch alles and're iſt mäßig nur.
Erdkunde „bedenklich“ vernahmen wir
And gar im Rechnen ſchlankweg: Vier
Doch was vor allem mir Kummer ſchafft
Sie waren, Herr Marſchall: „plauderhaft“!
Der Fehler, Gott weiß es, hat ſich verloren
Wir recken und ſpitzen nach Oſten die Ohren

Schöneres gibt es im weiten All
Als wenn Jhr plaudert, Herr Feld

marſchallWohl übtet Jhr Euch im Rechnen fleißig S
Schon machtek Jhr Neun zig tauſend aus Drei ßig
Heographie 2 nun, es mag gehn,
Gut kannktet Jhr die maſuriſchen Seen,
Auch muß ich ſagen es läßt Euch der Neid
In Preußen und Polen wißt Jhr Beſcheid!
Eins aber blieb in Kampf und Blut
Goft ſei gedankt:

m Deutſchen gut
W. Rademacher.

Der Bruder des Herrn von Hindenburg macht Mit
teilungen über deſſen Abgangszeugnis aus der Quinta.
Sein Betragen war gut, doch war er „plauderhaft“, die
Leiſtungen in Geographie uſw. hinreichend“, deutſch: gut,
im Rechnen „wollte es ihm nicht gelingen, den Anſprüchen
z d Die Reife für Quarta war „im allgemeinen

reicht.

Politische Abersicht.
Jtalien. Aus Rom wird gemeldet Jn der Sitzung

der Deputiertenkammer verlangten am Freitag mehrere
Kammermitglieder von der Regierung Erklärungen
überdieguswärtige Politik. Salandra er
klärte zugleich im Namen des Miniſters des Auswärtigen
Sonnino, daß die Regierung an ihren Erklärungen
vom Dezember bis jetzt nichts zu ändern hätte,
und bat Chieſa, auf ſeiner Reſolution nicht zu beſtehen
für den Fall, daß er es dennoch täte, bat er die Kammer,
deren Behandlung um r Monate zu verſchieben. Chieſa
erklärte, von Salandras Außerungen Kenntnis zu nehmen
und nicht auf der Anberaumung einer Erörterung über
ſeine Reſolution zu beſtehen. Hierzu wird noch ergänzend
der „Köln. Ztg.“ gemeldet: In italieniſchen politiſchen
Kreiſen legt man beſonderes e die Ent

egierung in

dere Kammer auf die auswärtige Po
ringen, entgegentrat. Der Schwerpunkt

Regierung habe keinen Grund, auch nur ein
Wort an ihren Erklärungen vom Dezember
zu ändern. Man, glaubt, zwiſchen der Regierung und
der ſtarken Mehrheit der Kammer habe ein Übereinkommen
ſtattgefunden, wonach der Regierung zur ungeſtörten Er
ledigung der Geſchäfte keine Schwierigkeiten bereitet wer
den ſollen. Die parlamentariſche Gruppe der So
zig liſten nahm nach einer Beſprechung der inter
nationalen Lage eine Tagesordnung Modigliani an,

e

Anſer Ginziger.
S Roman von Th. Schmidt.
83. Fortſetzung (Nachdruck verboten.)
Hie beiden Herren waren von der Bahnhofsſtraße

gbgebogen und gingen eine Weile ſtumm in einer langen
Seitenſtraße wetter, die ins freie Feld führte und an deren
Ende die Fabrik der Firma Dalberg u. Co. lag. Vor
einem kleinen im Schweizerſtyl erbauten Hauſe, in dem
der Prokuriſt wohnte, blieben ſie n und unterhielten
ſich eine Weile über geſchäftliche Dinge. Dann kam
re noch einmal wieder auf ſeine Buchhaälterin zu
prechen.e iſt merkwürdig, ich kann den ſchrecklichen Anblick

von Mutter und Tochter, als dieſe als vermeintliche
Ladendiebin entlarvt wurde, aus meinem Gedächtnis nicht
wegwiſchen,“ ſagte er. „IJch werde den entſetzten Böck
und das bleiche Geſicht der Lotte Reuter nicht vor Augen
los, es verfolgt mich nachts im Traum und Blick mich
ſo vorwurfsvoll oder ſchmerzverzerrt an, daß ich erſchreckt
erwache. Sie können das nicht begreifen, da ich doch
nur meine Schuldigkeit tat. Du lieber Gott, man hat
doch auch ein Herz, man iſt doch kein Unmenſch. Sie
en die Da nen nur ſehen ſollen, als die Mutter in
hegenwart des Cheſs und des Polizeikomiſſars ſelbſt

dem unglücklichen Mädchen den Schmuck aus der Taſche
dieſen dummen Schmuck, in den ſich die Kleine ver

s t hatte und von dem ſie nicht wußte, daß ſie ihn in
edanken in die h geſteckt hatte. So etwas packt

einen und verwiſcht ſich nicht ſo leicht wieder aus dem
Hedächtnis. Und e e als die Mutter unter der

Wucht der über die Tochter nach meiner Uberzeugung zu
Anrecht verhängten Strafe vor Gericht zuſammenbrach.“

„Nun, auch das hätten Sie ſehen müſſen, dann würden
Sie mein Verlangen, das Unrecht, das ich den Damen zu
ſag wieder gut zu machen, begreifen. Ein Todes
treich hätte ſie nicht ärger niederſchmettern können, als
das „Schuldig des Diebſtahls.“ And Du biſt derjenige
geweſen, der ſie denunzierte, zu unrecht denungierte, denn
die Kleine war entſchieden nicht bei Sinnen!“ ſo rief es
in meinem Jnnern.

„Geſtehen Sie es nur,“ bemerkte er leiſe, „die ſchönen
Augen des Fräulein Reuter haben es Jhnen vor allem
angetan

„Mag ſein, doch nicht in dem Sinne, wie Sie es

begeiſtern konnte.

mekinen. Oder können Sie ein unſchuldiges junges Mäd

Dienstag den 23 Februar 1915.

in der ſie es heute mehr als je für ihre Pflicht erklärt,
ſich mit aller Kraft den einer Jntervention günſtigen
Strömungen zu widerſetzen und ſich zu r wirkſamen
Aktion zur möglichſt ſchleunigen Beendigung
des Kriegsgemetzels bereit zu halten. Sie ſchließt
ſich daher neuerdings auch den von der Parteileitung und
dem Exekutivkomitee der parlamentariſche Gruppe ge
äußerten Wünſchen auf Aufrechterhaltung der Neutralität
an, Wünſchen, die ſich immer klarer als mit den Jntereſſen
des Proletariats Jtaliens übereinſtimmend und der Rich
tung des proletariſchen Jnternationalismus entſprechend
herausſtellen Die „Köln. Ztg meldet aus Zürich: Der
Hafen von Genug iſt überfüllt. Es iſt nahezu
unmöglich, die Wagen zu entladen oder weiterzubefördern.
Nun haben ſowohl die Arbeiter, die Kaufleute wie
die Spediteure beſchloſſen, unverzüglich alle Arbeiten
einzuſtellen und damit gegen die Regierung, die nichts

um der Verkehrsſtockung zu begegnen, zu prote-
tieren.
Bulgarien. Der Umſtand, daß die bulgariſche Re

gierung dem bulgariſchen Roten Kreuz einen
Kredit von 200 006 Francs einräumte und einen weite
ren Kredit von 500 000 Francs bei Bedarf in Ausſicht
ſtellte, wird in Pariſer parlamentariſchen Kreiſen als An
zeichen dafür aufgefaßt, daß Bulgarien tatſächlich
mit Kriegsvorbereitungen beſchäftigt iſt.

Jn verfloſſener Woche fanden in So fiag große ſerben
feindliche ſtatt. Vor der ſerbiſchen Geſandtſchaft ſammelte ſich eine Menge an, die gegen
Serbien demonſtrierte. Es würden Rufe laut: „Nie
der mit den Mördern!“ Vor der öſterreichiſch
ungariſchen und der deutſchen Geſandtſchaft erſchien ein
impoſanter Aufzug; es wurden die „Wacht am Rhein“
und das „Gott erhalte“* geſungen und Hochrufe ausge
bracht. Die Fenſter des montenegriniſchen Konſulates
wurden eingeſchlagen. Miniſterpräſident Paſchitſch
hat in den letzten Tagen abermals einen Friedens
vorſchlag in Sofia unterbreitet. Die bulgariſche Re
gierung hat jedoch alle ſerbiſchen Vorſchläge a b ge lehnt
un erklärt, ſich in der bulgariſchmazedontſchen Frage dem
ruſſiſchen Vorſchlag nicht zu unterwerfen.

Nordamerika. Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet
aus Neuyork: Nach einer Statiſtik hat die Ausfuhr
von Kriegsmaterial im Dezember gegen das Vor
c um 17 209 495 Dollar zugenommen. Die hauptſäch
e S waren England, Frankreich und

ußland.

Parlamentarisches.
H Die verſtärkte Budgetkommiſſion des preußiſchen Ab

geordnetenhauſes führte am Sonnabend die Beratung
des Etats des Stagats miniſteriums zu Ende.
Dabei wurde zuerſt die W der Vergebung der Kriegs
lieferungen beſprochen. Auf mehrfache ſehr heftige Kri
tiken erklärte der Handelsminiſter, r
das Heereslieferungsweſen einer völligen
unterworfen ſei.
ſchaltung des gerügten Agenkenunweſens verfügt, daß An
gebote auf Heereslieferungen nur noch durch die Hand der
Handels und Handwerkskammern einzureichen ſeien, die
ſich dabei über die Zuverläſſigkeit und Leiſtungsfähigkeit
ſowie über die Zugehörigkeit des Anbietenden gutachtlich
zu äußern hätten. Bei den von der Heeresverwaltung in
ſtändigem Einvernehmen mit dem Handelsminiſterium ge
troffenen Maßnahmen ſei zu hoffen, daß in Zukunft den
in der Anfangszeit hervorgetretenen auch von der Staats
regierung beklagten Unzukräglichkeiten werde vorgebeugt
werden. Der Etat des S e wurde bewilligt.
Zum Schluß warf der Vorſitzende einen Rückblick auf die

„Gewiß, aber ich bin dreißig Jahre älter und ſehe
die Dinge mit anderen Augen an als Sie. Jm übrigen
gebe ich zu, daß Fräulein Reuter kein gewöhnliches
Dutzendmädel iſt. Na, ſollte der bekannte kleine Pfeil
ſchleuderer Sie aufs Korn genommen haben, ſo enktrinnen
Sie ihm nicht. Jch bin wirklich neugierig, wie Fräulein
Reuter dieſen außerordentlich e e Coup von Jhnen
morgen früh auffaſſen wird. Gute Nacht, Herr Merkens.“

Am nächſten Morgen e die Schweſter Mertens, die
verwitwete Frau Dora Vock, mit ihrem drei Jahre alten
Töchterchen und Lotte Reuter am Frühſtückstiſch. Das
Wohnhaus des jungen e denn lag mitten in einem
hübſchen Garten und war durch einen hohen Drahtzaun,
über den Tannen und andere Koniferen emporragten,
von dem mäßig großen unſchönen Fabrikgebäude getrennt.
Das Haus war nicht hervorragend in ſeinem Außeren,
es war ein einfaches, zweiſtöckiges, ſchon älteres Hausman ſah es ihm an, vaß es erſt kürzlich gründlich inſtand

geſetzt worden war. Die Frau Vock, eine ſtattliche,
dunkelblonde Dame nahe der vierzig, deren Mann ein
Geſchäft in der Stadt beſeſſen hatte und bei einer Typhus
epidemie vor zwei Jahren ſeinen Tod fand, hatte es mit
ihrem Bruder vor reichlich einem Jahre bezogen. Sie
wußte um des Bruders Erlebnis mit Lotte Reuter in
Hannover, und da ſie eben ein ſolch warmes Herz wie
er beſaß, ſo hatte ſie ihm nicht widerſprochen, als er ihr
vor kurzem ſeine Abſicht mitteilte, das unglückliche junge
Mädchen, das durch ihn, wie er behauptete, ſo ſchwer
an ſeiner Ehre geſchädigt worden ward, als Buchhalterin
zu engagieren. a der Bruder ſich aber gleichzeitig in
einer ziemlich überſchwänglichen Schilderung der Schön
heit und des Liebreizes Lottens gefiel, ſo ahnte die
Schweſter ſofort, daß ihn mehr als bloßes Mitleid mit
der Fremden zu dieſem Schritt veranlaßt habe. Mit
einer begreiflichen Neugierde ſah ſie daher der Ankunft
Lottens entgegen. Sie fand Lotte nicht ganz ſo intereſſant,
wie ſie der Bruder geſchildert hatte. Freilich, hübſch war
ſie, trotz des Zuges tiefen, ſeeliſchen Leidens, aber ihr
mißfiel das apathiſche Weſen, und daß ſie ſich für nichts

Doch war ſie einſichtig genug, den Zug
zum Ernſten, Anfrohen im Weſen des jungen Mädchens
ihm nicht als Stolz oder Sichüberlegenfühlen anzurechnen,
ſondern ihn lediglich als die Folge jener erſten, unheil
e Liebe, von der ihr ihr Bruder erzählt hatte, anzu
ehen.

u euordnungr Kriegsminiſter habe zwecks Aus
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neuntägigen Verhandlungen, die ſich ausgezeichnet hättendurch ſtrenge Sachlichkeit, mit der in die ſhwrettge Frage

der Kriegslage einzudringen man bemüht geweſen ſei. Bei
voller Hffentlichkeit der Ausſprache mit der Staatsregierung
und ganz beſonders durch die Einigkeit der Kommiſſion.
Dieſe Einigkeit habe ſich gezeigt in dem Geiſte, der die
ganzen Verhandlungen getragen habe man könne wohl
ſagen, es habe keine Parteien gegeben und in den
Ergebniſſen der Verhandlungen. Jn einem alle Er
wartungen übertreffenden Maße ſei volle Einmütig-
keit hervorgetreten über das, was die Stunde erfordere.
Es wurde damit der S er Ausdruck gegeben, daß die
vorgebrachten Wünſche bei der Staatsregierung volle Be
achtung finden, daß auch e Staatsregierung und
Volksvertretung Einigkeit herrſche in dieſer ernſten Lage
des Vaterlandes. Der Vizepräſident des Staatsminiſte
riums dankte für die reiche Kritik und die zahlreichen An
regungen der Kommiſſion. Sie würden ernſte Beachtung
finden. Regierung und Volk ſeien einig in dem Willen
und in der Entſchloſſenheit, den l s zum letzten
Hauch zu Ende zu en zum Wohle des Deutſchen
Reiches und des preußiſchen Vaterlandes. Es folgte die
Beratung des Etats des Miniſteriums der Auswärtigen
Angelegenheiten und in Verbindung damit die e
der deutſchen Kriegsgefangenen im Auslande. Vor der
Kommiſſion wurden von einem Vertreter des Auswärtigen
Amtes die Verhältniſſe der Kriegs- undZivil gefangenen im feindlichen Auslande be
ſprochen. Eine ausführliche Berichterſtattung darüber
wurde der Plenarberakung vorbehalten. Beim Etat der
Landwirtſchaftsverwaltung wurde von einem Regierungs
kommiſſar mitgeteilt, daß zur Zeit etwa 70 000 Kriegs
gefangene- mit der Kultivierung von Hdflächen
beſchäftigt ſeien. Der Landwirtſchaftsminiſter teilte mit,
daß eine Einſchränkung des Rübenbaues un
25 Prozent in Ausſicht ſtehe. Jm Laufe der Verhand
lungen war ein Telegramm des Vizepräſidenten der Pro
vinz Oſtpreußen eingetroffen, in dem dieſer im Namen der

Provinz Oſtpreußen der Kommiſſion herzlichſt dankte für
das den u und Wünſchen der Provinz bekundete
warmherzige Verſtändnis.

Provinz und Amgegend.
Halle, 19. Febr. Eine Schenkung von 12000

Mark hat der unlängſt verſtorbene Stadtverordnete
Seifenfabrikant Eduard Kobert unſerer Stadtgemeinde
vermacht. Die Zinſen ſind zur e beſtimmt, in
der ja der Verſtorbene faſt ſein ganzes Leben e eine
e e Tätigkeit ausgebt hat. Die Hälfte der Zinſen
wird in Beträgen von 5 Mark jedes Jahr im Juni an
Bedürftige verteilt werden. Die andere Hälfte der Zinſen
ſoll ſo lange aufgeſpart werden, bis ein Kapital von 150 000
Mark angewachſen iſt. Der Haushaltsplan genehmigte
geſtern die Schenkungsbedingungen.

die aMagdeburg, 19. Febr. Zwei Knaben,
ihren Eltern 630 Mark geſtohlen hatten, ſind in B
angehglken worden Hätte heingekleidet, hatten zunächſt einen ſtecher nach Thale
gemacht, waren dann von Halberſtadt nach Köln gefahren,
hatten ſich dort noch gehörig ausgerüſtet und waren nach
Brüſſel weitergereiſt, wo ſie ſich beim Pfadfinderkorps
meldeten, aber zurückgeſandt wurden. Bis auf 154 Mark
war das geſtohlene Geld verbraucht.

Deſſau, 19. Febr. Eine harte, aber wohlverdiente
Strafe wegen anonymer Briefſchreiberei erhielt
vom Schöffengericht die Vorarbeitersehefrau Hallier.
Sie wurde zu einem Monat Gefängnis verurteilt,
weil ſie für ſchuldig befunden wurde, in einem an den
Ehemann ihrer Zimmernachbarin, der ſich zurzeit im Felde

S e c.Lotte Hatte das Töchterchen der Frau Vock auf den
Schoß gehoben und ſah ihm mit einem ſchmerzlichen
Lächeln in die klaren lachenden Kinderaugen.

„Wie beneide i die Kleine um ihre ſchöne fröhliche
Jugend,“ ſagte ſie ſeufzend

„Haben Sie denn keine glückliche Jugend verlebt?“
fragte Frau Bock teilnahmsvoll.

„O ja, in einer Hinſicht wohl. Meine Eltern lebten
ja in güten Verhältniſſen. Jch beſitze die beſte der Mütter
und hatte einen mich ein wenig verziehenden Vater, aber
es fehlten mir die Jugendgeſpielinnen. Auf unſerer weit
von der nächſten Stadt gelegenen Plantage war ich ganz
auf mich und meinen um fünf h älteren Bruder an
gewieſen. Wie oft erfaßte mich ein heißesSehnen nach einer
Geſpielin, beſonders dann, wenn meine Eltern mich einal in die Stadt mitgenommen hatten zu Bekannten,
mit deren Kindern ich dann ſtunden- und tagelang im
Hauſe und im Freien herumgetollt war.“

„Allerdings, der Mangel an gleichaltrigen Geſpielinnen
wirkt auf ein Kind oſt recht n ein. 3 las
mal, daß er bei manchem Kinde leicht Melancholie und
Menſchenſcheu erzeuge. Jhr ernſtes, ſtilles Weſen ſcheint
mir auch eine Folge dieſes Mangels zu ſein?“ ſtellte ſichFrau Dora wiſſen obgleich ſte wußte, was dem
ſchönen unglücklichen Mädchen die Lebensfreude raubte.

„O nein, ich war durchaus i menſchenſcheu und
ur Melancholie veranlagt; ich kam ſchon mit zwölfFahren nach Deutſchland, der Heimat meiner Eltern, und

war bald eines der n unter den Kindern meines
Umganges,“ ſagte Lotte, ſich tief zu der Kleinen herab
neigend, die ihr eben vom Schoß geklettert war.

„Dann haben Sie wohl viele herbe Schickſalsſchläge
in der Familie erlebt?“

Lotte nickte und fuhr, ohne aufzublicken, fort. „Mein
Vater hat fünf Jahre lang gekränkelt, ehe er ſtarb und
in dieſer Zeit verlor er den größten Teil ſeines Vermögens,
ſodaß meiner Mutter nur eben ſoviel übrig blieb, daß ſie
leben kann. Um noch zu retten, was noch zu retten war
mußte mein Bruder nach dem Tode meines Vaters ſeine
ihm ſo lieb gewordene Karriere als Offizier aufgeben
und wieder nach Braſilien zur Verwaltung der Plantage
zurückkehren. Auch eine unglückliche Liebe zu einem jungen
Herrn, der ſich bald als ein niedriger Charakter erwies,
und ein an deſſen Treubruch h anknüpfender P er
Vorfall haben mein früher kindlich-ſorgloſes Weſen ver
nichtet und und mir faſt alle Lebensfreude geraubt,“

ß Lotte.r (Fortfetzung folgt.



befindet, gerichteten anonymen Brief die Frau eines lieder
lichen, ſittenloſen Lebenswandels bezichtigt zu haben. Der
Vorſitzende tadelte in ſcharfen Worten die Tat der Ange
klagten. Sei die anonyme Brieſſchreiberei ſchon an ſich

ſt verwerflich und tadelnswert, ſo habe in dieſem be
onderen Falle das Gericht mit aller Strenge vorgehen

müſſen, da es unverantwortlich und en ſei, einen im
Kriege ſtehenden Soldaten, der jeden Augenblick im Kampfe
für das Vaterland den Tod vor Augen habe, durch ſolche
Schreiberei aufzuregen.

Meuſelwitz, 19. Febr. Der Erſte Staatsanwalt zu
Altenburg erläßt einen Steckbrief gegen den am 12. Mai
1874 zu Alsleben a. d. S. geborenen BVankbeamten KarlProſt, der nach Unterſchlagung von 12 000 Mark zum

Schaden der hieſigen Filiale der Allg. Deutſchen Kredit
anſtalt in Altenburg flüchtig geworden iſt. Auf die Er
greifung Profts iſt von der geſchädigten Bank eine Be
lohnung von 1000 Mark ausgeſetzt.

Gera, 19. Febr. Hier iſt es nunmehr zu einer Kar
toffelnot gekommen. Weder in der Stadt noch in den
benachbarten Landorten ſind Kartoffeln zum Höchſtpreiſe
von 3,50 Mark zu haben. Der von der Stadt e en s
Kartoffelverkauf genügt dem Bedarf nicht. Außerdem ſind
die von der Stadt angekauften Kartoffeln ausverkauft,
ſo daß in vielen Familien ſeit einigen Tagen Kartoffelnanicht zur Mahlzeit gekommen ſind. Verſchiedene ar
toffelhändler haben größere Kartoffellager, die ſie aber
für 3,50 Mark für den Zentner nicht hergeben. Die Be
hörde wird nunmehr dazu ſchreiten, dieſe Kartoffellager
u e e und ſie auf Rechnung der Beſitzer ver
aufen.

Göttingen, 19. Febr. Die ſtädtiſchen KollegienGöttingens haben für die Beſchaffung von etc.
dauerware in Erweiterung eines früheren Beſchluſſes
weiter 400 000 Mark bereitgeſtellt, ſo daß ein Kredit von600 000 Mark für jenen De eingeräumt worden iſt.
Uber die Verwendung ſoll erſt nach einer in Berlin ſtatt

ndenden Konferenz von Beauftragten der Mitglieder des
r Städtetages beſchloſſen werden.

Bautzen, 19. Febr. Mittwoch vormittag explo
dierte ein Keſſel der Zentralheizungsanlage der Buch
drucherei des „Bautzener Tageblattes“. Buchdruckerei
beſttzer Woldemar Müller hatte mit einem jugendlichen
Arbeiter kurz zuvor den Raum betreten. Die den Raum
füllenden heißen Dämpfe verbrühten beide ſo ſchwer, daß
ſte ins Krankenhaus übergeführt werden mußten Müller
iſt ſeinen genhag' erlegen.

Reichenbach i. V., 19. Febr. Durch Spielen mit
r verurſachte der vierjährige Sohn des Guts
beſitzers Otto Schwabe im benachbarten Beiersdorf
Mittwoch vormittag Feuer in der Scheune Trotz
S Eingreifens der Feuerwehren des Ortes und der

et brannte die Scheune vollſtändig nieder. Das
Kind erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß an ſeinem Auf
kommen gezweifelt wird.

Merseburg und Amgegend,
22. Februar.

Dank und Siegesgottesdienſt im Dome. Be
deutungsvoller als ſonſt empfanden wir das Glockengeläut
er ſtädtiſchen Kirchen am Sonntag vormittag denn die

ehrnen Zeugen riefen diesmal in freudigem durch den Sieg
eußen bedingten Tone zum Dank und Sieges

gottesdienſt. Und dennoch erklang zugleich der tiefe Ernſt
der Paſſionszeit aus dem metallenen Munde. Ent
ſprechend der Bedeutung des vom Kaiſer angeordneten
allgemeinen Dank-Gottesdienſtes war auch die Beſetzung
der Gotteshäuſer ſowie die Predigten der amtierenden
Geiſtlichen. Wir haben dem Gottesdienſt in unſerem alt
ehrwürdigen Dom beigewohnt. arg und ältere
chwer und leichter verwundete tapfere Krieger, alte im
immobilen Verhältnis treu dienende Landſtürmer (Offi
ziere, Unteroffiziere und Mannſchaften) ſaßen da neben
den Vertretern der Zivilbevölkerung zu ernſtem und doch
freudigem Gedenken verſammelt untereinander. Nun
danket alle Gott erbrauſten die Töne der Orgel, „Nun
danket alle Gott“ erklangen die Singſtimmen durch das
geweihte Jnnere des Domes. „Singt dem Herrn ein
neues Lied, denn er tut Wunder“ verkündete Herr Super
intendent Prof. Bithorn auf Grund des Pſalmiſten
Wortes in der liturgiſchen Andacht. Dabei gedachte er
im Gebet des herrlichen Sieges in S durch
Gottes Hand und erflehte den himmliſchen Segen für
weitere Siege und für den Kaiſer ſowie ſein Haus. Dia
konus Wu t ke behandelte als Predigttext den Brief des
Apoſtels Paulus an die Galather, Kapitel 2, 20: a bin
mit Chriſtus gekreuzigt, und ich lebe nicht mehr. Aber ich
lebe, denn Chriſtus lebet in mir. Der Geiſtliche meinte
einleitend: Die vergangene Woche hat uns eine große
Freude beſcheert: en e Sieg in Oſt5 e ußen. Nach langem Stillſtand ein großer, gewaltiger

ortſchritt. Was bedeutet das für Gutes! Die hart ge
rüfte Provinz Oſtpreußen iſt nun vom Feinde ganz frei.
dan merkte es den rten des Kaiſers ordentlich an,

wie ſchwer er unter dem über der Provinz gelagerten Druck
gelitten hat und wie nahe ihm die Nöke der Einwohner
Shrrgen ſind. Der Oberſte a ren hat ſelbſt an der

lachtfront geſehen, wie der Ruſſenfeind zurückweichen
Und darum forderte er ſein ganzes Volk zum

en und Danken in den Kirchen auf. Der Aufforderung
kam man auf allen Seiten gern nach, weil man ſelbſt da
von überzeugt war, daß angeſichts der Güte Gottes durch
den Sieg in Oſtpreußen und damit die gänzliche Befreiung
der Provinz vom Feinde unſere Herzen zum Danke höher
emporſteigen müſſen. Aber paßt dieſes Jubilieren in dentieſen Ernſt der heutigen Poſſtonsgeit? Es iſt doch ein

en r und der verträgt ſich nicht. Aber r den
echten Chriſten bedeutet es keinen e dent ſofern die
Freude nur auf dem rechten Grunde aufgebaut iſt. Der
weitere Jnhalt der Predigt läßt ſich kurz in folgende Sätze
zuſammenfaſſen. Die Paſſionszeit erinnert uns daran,

ſus Chriſtus iſt für den Menſchen geſtorben, weil er ihn
ieb hatte. Die Freude hierüber berechtigt uns auch zum

Genießen irdiſcher und jetzt patriotiſcher Freuden. So wieder Apoſtel Paulus nicht etwa in weltenkrücktem Sinne zu

der UÜberzeugung e daß er das bisherige Leben ab
legen und ein neues Leben beginnen müſſe, alſo ſollen auch
wir denken und handeln. Dann ſind wir rechte würdige
en und Chriſten und finden uns durch alle Lebens
ſagen.

Die Verwertung der Küchenabfälle als Viehfutter.
Die im Anzeigenteile der heutigen Nummer veröffent
lichte Polizeiverordnung tritt am Mittwoch den
24. Februar 1915 in Kraft. 8.) Die Abholung der
Küchenabfälle durch die Viehbeſißer beginnt 1 Tag ſpäter,

d. i. am 25. Februar 1915. (8 83.) Das im Hausflur jeden
Hauſes anzubringende Druckexemplar der Polizeiver
ordnung wird den Hauswirten bzw. Hausmännern oder
ſonſtigen zur Vertretung des Hauseigentümers Berech
tigten durch die Polizeiverwaltung in den nächſten Tagen
zugeſtellt werden. Die Wirkſamkeit der Verordnunhängt nicht etwa von der erfolgten Zuſtellung ab. 9

Das vom Hauseigentümer aufzuſtellende Gefäß kann au
ein Eimer oder eine reine Kiſte ſein (S 2) ebenſo wird in
jedem Haushalt ein beſonderes Gefäß zur Sammlung der
betreffenden Küchenabfälle aufgeſtellt werden müſſen, bevor
dieſe in das vom Grundſtückseigentümer aufgeſtellte Gefäß
abgeführt werden. 1.) Die zur Abholung berechtigten
Viehbeſitzer ſind mit Ausweiskarten verſehen und haben
dieſe auf Verlangen vorzuzeigen; ſie ſind verpflichtet, dieKüchenabfälle regelmäßig, mindeſtens aber 2mal wöchent
lich, aus jedem Hauſe abzuholen. Alle anderen Ab
machungen wegen Abholung von Küchenabfällen, ſoweit
ſie nicht auf die ergangenen Bekanntmachungen hin be
reits dem Magiſtrat zur Kenntnis gebracht ſind, oder
ſonſt Berückſichtigung gefunden haben, verlieren ihre
Gültigkeit. Viehbeſitzer, die dadurch geſchädigt werden,
mögen ſich bei der Polizeiverwaltung melden. Da es
ſich hierbei in erſter Linie um Stärkung unſerer wirt
ſchaftlichen Kriegsbereitſchaft handelt, wird auf bereit
willige Mitwirkung der Bevölkerung gerechnet.

Der geſtrige Sonntag hatte ſehr unter der Ungunſt
der Witterung zu leiden. War das Wetter am Tage vor
her rein frühlingsmäßig, ſo ſetzte am Sonntag früh ein
rauher Wind ein, dem am Nachmittag ein Sprühregen
folgte, der das Spazierengehen im Freien gerade nicht
zu den Annehmlichkeiten machte. Trotzdem waren die
Straßen der Stadt ziemlich belebt, was wohl die Gegen
wart der vielen Fremden veranlaßte. Heute morgen
konnten wir wieder etwas Froſt verzeichnen. t

Die Ubertretung der Polizeiſtunde. Unlängſt ha
die Anklagebehörde zum erſtenmale im Bezirk Halle auf Grund
des Belagerungsgeſetzes wegen Übertretung der Polize ſtunde
gegen einen Gaſtwirt R. in Alsleben Anklage erhoben. Jn der
Verhandlung, die jetzt vor der Halleſchen Strafkammer ſtatt
fand, erklärte der Staatsanwalt, daß durch die Bekanntmachung
des Generalkommandos, alle Gaſtwirtſchaften um 12 Uhr zu
ſchließen, der S9 des Belagerungsgeſetzes in Kraft trete. Dieſer
beſtimme, daß bei derartigen Verſtößen gegen die Verordnung
des Generalkommandos Gefängnisſtrafen bis zu einem Jahre
verhängt werden müßten. Weil der Fall jedoch ſehr milde liege,
beantrage er 3 Tage Gefängnis Der Angeklagte, der behauptet,
geglaubt zu haben, am 1. Januar bis früh um 2 Uhr aufhalten
zu dürfen, erklärt, die bezügliche Verordnung nicht geleſen zu
haben Er bat das Gericht, ihn nicht ins Gefängnis zu ſchicken.
Nach eingehender Prüfung erklärt das Gericht folgendes: Die
Strafkammer Halle iſt der Anſicht daß das Geſetz für dieöffentliche
Ruhe und Sicherheit angewendet werden ſoll, nicht aber bei der
artigen Ubertretungen. Das Gericht iſt der Anſicht, daß der S 365
in Anwendung zu kommen habe. Dieſer Paragraph des Reichs
ſtrafgeſetzbuches ſei kein umfaſſender, ſondern werde durch Ver
ordnungen der Polizeibehörde ergänzt. An die Stelle der Po
lizeibehörde ſei nun das Generalkommando getreten. Dieſes
habe lediglich, wie ſonſt die Polizei, eine Verordnung erlaſſen,
ſodaß der rechtliche Zuſtand des S 365 unberührt bliebe. Somit
ſcheidet das Belagerungsgeſetz aus und die Beſtimmungen des
S 365 blieben in Kraft. Nach dieſem Paragraph ſei der Ange
klagte zu beſtrafen. Jmmerhin müſſe eine harte Strafe eintreten.
da während des Krieges alle Verordnungen ſtreng eingehalten
werden müßten. Es wurde auf 15 Mark Geldſtrafe erkannt,
Der Angeklagte wurde aber darauf aufmerkſam gemacht, daß
hier in ſeiner Angelegenheit noch nicht das letzte Wort geſprochen
worden ſei, da die Staatsanwaltſchaft Reviſion einlegen werde,
um eine prinzipielle Entſcheidung herbeizuführen. an darf
geſpannt ſein, wie dieſe Entſcheidung ausfällt.

Ausfuhr von Heu und Stroh. Der ſtellvertretende
kommandierende General des 4. Armeekorps macht be
kannt: „Jn letzter Zeit ſind im Bereich des 4. Armee
korps von Händlern ſo umfangreiche Ankäufe von Heu
und Stroh für andere Korpsbezirke ausgeführt worden,
daß die den Verwaltungsorganen des 4. Armeekorps ob
liegende Bereitſtellung des bezüglichen Heeresbedarfs
ernſtlich in Frage geſtellt wird. Auf Grund des S 9 des
Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851
wird daher hiermit bis auf weiteres die Aus
uhr von Heu und Stroh gus dem Bezirke
es 4. Armeekorps verboten. Ausnahmen

dürfen nur mit agusdrücklicher Genehmigung
der ſtellvertretenden Jntendantur des 4. Armeekorps ein
treten und werden im allgemeinen nur dann zugelaſſen
werden, wenn der Verkäufer durch eine amtliche Be
ſcheinigung nachweiſen kann, daß das Heu oder Stroh
n ein Militärmagazin gekauft werden ſoll. Bezüg-
iche Anträge ſind ſchriftlich zu ſtellen. Die bis zur Be

kanntmachung dieſer Verfügung abgeſchloſſenen Verträge
werden hierdurch nicht berührt. Zuwiderhandlungen
gegen das Verkaufsverbot werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahr beſtraft, wenn die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen. Händler, die im
Se 8bezirk e wen bei r e e eineießung ihres Geſchäfts zu erwarten.“Senünngen ins Jeld. Zur Klarſtellung der geſtrigen

Meldungen über die Paketbeförderung ins Feld ſei folgendes
bemerkt: Vom 22. Februar ab werden Privatpakete und
Privatfrachtſtücke an Angehörige der im Felde ſtehenden
Truppen des Landheeres nur noch auf dem Wege über die
Militärpaketdepots und gemäß den nachſtehenden Be
ſtimmungen angenommen und befördert. 1. Pakete bis zum
Gewichte von 10 Kilogramm werden bei allen deutſchen
Poſtanſtalten im Jnlande angenommen (Porto wie dasjenige
der 1. Zone, alſo bis 5 Kilogramm 25 Pfg. und für jedes weitere
Kilogramm 5 Pfg.). 2. Größere Güter im Gewichte von
über 10 Kilogramm bis 50 Kilogramm ſind bei den
Eiſenbahn Eilgut“- und Güterabfertigungen aufzuliefern, die
zu den üblichen Frachtſätzen nach den zuſtändigen Militär
Paketdepots befördern. Die Jracht (nebſt 25 Pfg. Rollgeld)
iſt bei der Aufgabe zu entrichten. Jm beſonderen iſt zu bemer
ken: Leicht zerbrech liche Gegenſtände (ungenügend verpackte
Flaſchen uſw.) und feuer gefährliche oder leichtexplodierende
Waren dürfen nicht zur Beförderung übergeben werden.
Auch von Uberſendung leicht verderblicher Waren iſt abzuſehen.
Der Abſender haftet für allen aus der Nichtbeachtung entſtehen
den Schaden. Alle Pakete und Frachtſtücke ſind mit der ge
nauen Adreſſe ſowohl des Abſenders wie des Empfängers zu
bezeichnen, die deutlich geſchrieben auf dem Verſandſtücke
ſelbſt angebracht ſein muß zweckmäßig iſt außerdem ihre Ein
legung in das Paket. Anhänger aus Leder oder dergleichen
werden nicht zugelaſſen aufgeklebte Adreſſen weichen unter Um
ſtänden auf und werden undeutlich. Die Verpackung muß feſt
und dauerhaft, auch gegen Näſſe widerſtandsfähig ſein. Feſte
und ſtarke Pappkartons ſind zur Verpackung geeigneter als

hre perſa mm ung dte Ber
ern abend in der ſtädtiſchenne

leichte Holzkiſten. Dünne Pappkartons müſſen in Lein wan
eingenäht ſein. Verſandſtücke, die dieſen Anforderungen nicht
entſprechen, ſind von der Annahme ausgeſchloſſen. Den Paketen
iſt eine Begleitadreſſe beizugeben. Die Frachtſtücke ſind mit
einem Frachtbriefe aufzuliefern. Unanbringliche Pakete
und Frachtſtücke ſollen auf Gefahr des Abſenders in die Heimat
zurückbefördert werden, ſoweit ſie nicht den Vermerk tragen
„falls unanbringlich, zur Verfügung der Truppe“.
Anordnung wegen Einſtellung oder Einſchränkung des Privat
verkehrs nach und von dem Felde bleibt jederzeit vorbehalten.
Wie geſtern ſchon von uns mitgeteilt wurde, wird der nach
obigen Vorſchriften ſich ergebende Poſtverkehr nach dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze am 22. Februar freigegeben
werden. Die Veröffentlichung der näheren Beſtimmungen

hierüber erfolgt demnächſt. Die Zulaſſung des Paketverkehrs
nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatze hängt von dem Jort
gange der dortigen Operationen ab und wird ſeinerzeit bekannt
gegeben werden. Unſeren Leſern raten wir, die obigen authen
kiſchen Erläuterungen ſich zur Benutzung aus zuſchneiden
und aufzuheben.

Hafer wird nur an Kommunalverbände abgegeben.
Amtlich wird gemeldet: Vielfach iſt die irrige Auffaſſung
hervorgetreten, daß der Zentralſtelle zur Beſchaffung der Heeres
verpflegung durch die Bundesratsverordnung vom 13. Jebruar
dieſes Jahres die Aufgabe übertragen ſei, den einzelnen
Pferdebeſitzern, die zur Fütterung ihrer Tiere erforder
lichen Mindeſtmengen von Hafer abzugeben. Demgegenüber
wird darauf hingewieſen, daß die Zentralſtelle nach 822 der ge
nannten Verordnung Hafer außer an die Heeres und Marine
verwaltung und die vom Reichskanzler beſonders zugelaſſenen
Stellen Behörden uſw.) nur an Kommunalverbände
abgeben darf. Die Kommunalverbände haben nach S 23 der
Verordnung innerhalb ihrer Bezirke den erforderlichen Aus
gleich zwiſchen den einzelnen Pferdehaltern und landwirtſchaft
lichen Betrieben herbeizuführen. Hierzu können ſie die in dem
Bezirke noch verfügbaren Hafervorräte gemäß S 8 Abteilung 3
der Verordnung ſofort in Anſpruch nehmen. Reichen dieſe
Vorräte zur Deckung des Mindeſtbedarfes an Jutter und Saat
gut (S 4 Abſatz 32 und b, S 8 Abſatz 23 und b daſelbſt) nicht
aus, ſo iſt ihre Deckung vom Kommunalverbande bei der Zen
tralſtelle ſchleunigſt zu beantragen. Als Kommunalverbände
gelten in Preußen die Stadt und Landkreiſe, in den übrigen
Bundesſtaaten die von den Landesregierungen bezeichneten
öffentlichen Verbände. Ob und in welchem Umfange die Zentral
ſtelle den an ſie heranteetenden Anträgen wird entſprechen können,
läßt ſich vor Abſchluß der Vorratserhebung vom 1. Februar d. J.
noch nicht überſehen. Für die Übergangszeit ſteht ihr für das
ganze Reichsgehiet nur eine von den Heeresverwaltungen frei
gegebene Menge von rund 36000 Tonnen zur Verfügung.

Leder und Schuhpreiſe. Der Verband der Deutſchen
Schuh und Schäftefabrikanten ſchreibt: „Die Schuhindufſtrie
kann ſeit Monaten Bodenleder nur zu ſehr ſtark geſteigerten
Preiſen kaufen. Dieſe Preiſe ſchließen eine Rentabilität völlig
aus und ſind für den Schuhfabrikanten direkt verluſtbringend.
Nur zu einem kleineren Teil wurden die fortwährenden Preis
erhöhungen für Sohlenleder durch die Preiserhöhungen für
Schuhwaren eingebracht. Ein völliger Ausgleich zwiſchen
Leder und Schuhpreiſen iſt bis jetzt noch nicht erfolgt. Allein
die geſtiegenen ſBodenlederpreiſe, alſo ohne jede Berückfichti
gung der auch für Oberleder eingetretenen Preiserhöhungen, be
dingen et 7 Mk. Mehrkoſten bei einem einzigen Paar

anlaſſung des Magiſtrats geſ
Turnhalle an der Wilhelmſtraße abgehalten wurde,
eine zahlreiche Zuhörermenge namentlich Frauen mit
geſpannteſter Aufmerkſamkeit dem höchſt lehrreichen Vor
krage des Herrn Kreis-Schulinſpektor Minck
über das zeitgemäße Thema: „Volksernährung im
Kriege“ Nicht S damit, daß das perfide England
Feinde von allen Seiten gegen uns aufzuhetzen ſucht, daß
es durch freches Vorgehen in unſeren Kolonien uns zu
ſchaden beſtrebt iſt, daß es neutrale Staaten gegen uns
einzunehmen anſchickt, fügt es allen dieſen Schandtaten
den heimtückiſchen Plan hinzu, uns guszuhungern,
die deutſche Zivil bevölkerung dem Hunger-tode preiszugeben! Alle uſee von Nahrungs
mitteln ſoll durch Blockade der Häfen und ſonſtige Maß
nahmen von unſerem Vaterlande abgeſchloſſen werden!
Jedoch wir dienen mit gleicher Waffe; und wenn das
neueſte Vorgehen Deutſchlands gelingt wie wir zuver
ſichtlich hoffen ſo kann die Abſperrung Englands von
ſeinen Überſeebezügen England in eine Brandung vonSchwierigkeiten ſungen, ſo daß es am eigenen Leibe er

fahren muß, was das Wort „aushungern“ zu bedeuten
hat. Wer wird den andern niederzwingen? Jetzt, wie
noch nie, kommt es auf uns an, der Welt zu zeigen, daß

wir alle, alle insgeſamt bereit ſind, mit Freuden Opfer
für das geliebte Vaterland zu bringen. Das lagwort
heißt Sparen! Nicht um Gelderwerb handelt es ſich

nein, um das Aufgeben liebgewordener Genüſſe, um
das Verzichten auf eingewurzelte Lebensgewohnheiten.
Wir müſſen den Haushalt in Kriegszuftand ver
in Sparſamkeit iſt heute eine hohe vaterländiſche

licht. Anſere lieben Hausfrauen, deren ganzes Denken
bisher nicht volks wirtſchaftlich geſchult geweſen iſt, fe
müſſen um lernen, ſie müſſen erkennen lernen, was ſie
dem Vaterlande ſchuldig ſind, ſie müſſen im Hinblick auf
das allgemeine hl ihr eigenes Hausweſen anders ge
ſtalten. Die Hausfrauen allein haben es in der Hand, die
Ernährung der Familie ſo einzurichten, daß die Entwicke
lung unſerer Kinder nicht leidet und bei den Erwachſenen
keine Unterernährung eintritt, aber auch kein Gramm
Mehl, Fleiſch, n Gemüſe oder Kartoffeln mehr ver
braucht wird, als dringend erforderlich iſt: dann find
ie die zweite, unbeſiegbare Armee imJnnern des Vaterlandes Die Lage iſt ſehr

ernſt, das wollen wir uns nicht verhehlen. Was fehlt uns
infolge der durch England verhinderten Einfuhr Aus
dem ſtatiſtiſchen Material, welches der Herr Vortragende
in reicher Fülle gab, heben wir hervor. es fehlen uns an
Weizen 2010 000 t (330 Millionen Mark im Werte), an
Gerſte 3230 000 t (390 Millionen Mark), an Kar
toffeln 50000 t (7 Millionen Mark), an Kaffee
170 000 t (219 Millionen Mark), an Reis 290 000 t (60
Millionen Mark). Demgegenüber ſind unſere guten
Poſten Roggen, bisherige Ausfuhr im Werte
von 90 Millionen Mark d 000 Hafer im Werte
von 33 Millionen Mark (150 000 Zucker im Werte
von 260 Millionen Mark (1 1100600 t). Außer dieſen
Hauptartikeln gibt es ſowohl für die menſchliche wie
kieriſche Ernährung noch zahlreiche alen e deren
r olgende ſind an Futterſtoffen: Kleie und
Reisabfälle, Olkuchen, Palmkerne, Mais im ungefähren
Geſamtwerte von 500 Millionen Mark an Nahrungs-
mitteln Eier (von denen etwa 20 Milliarden ick

e



aus Rußland und Galizien eingeführt werden), Schmal
und Fette, Milchbutter, Mi n Federvi
im Geſamtwerte von 580 Millionen Mark; dazukommen
zu Düngungszwecken für 170 Millionen Mark Chiliſalpeter.

Zwar kommt ein gewiſſer Teil aller dieſer Stoffe jetzt
noch aus Hſterreich Ungarn oder neutralen benachbarten
Ländern wie viel und auf wie lange, wer weiß es? Es
ehlt alſo die geſamte bisherige Einfuhr an Nahrungs-,
utter und e die netto (nach Abzug der Aus

ehe rund 10 Millionen t jährlich im Werte von 2,25
Milliarde Mark betrug; d. h. es fehlt des bisherigen
Geſamtverbrauchs. Dazu kommt als zweites das Fehlender Ernte in Oſtpreußen und dem Eſſa Nun, wir wollen

deshalb nicht verzagen. Deutſchland hat als wohlhabendes
Volk in Friedenszeiten mehr verzehrt, als nötig war. e
gilt es, ſich nach der Decke zu ſtrecken. Es iſt dies um ſo
notwendiger, als in den faſt fteben Kriegsmonaten nicht
g5 art, ja vielleicht mehr verbraucht wurde als ſonſt!

o heißt es: Sparen! Es ergeben ſich daher für die
Landwirtſchaft en Forderungen hinſichtlich derVieh
haltung; es ſind ſodann beim Abſ. lachten des iehes, bei
der Herſtellung von Dauerwaren, bei ihrer Aufbewahrung
uſw. manche Schwierigkeiten zu überwinden,; hier wird der
Bundesrat entſcheidend eingreifen, damit Unzweckmäßig
keiten nach Möglichkeit vermieden werden. Mit der Land
und Viehwirtſchaft hängt zuſammen die den e e
bei welcher viele Werte verloren gehen können, wenn ſie
wicht rationell betrieben wird namentlich was die
Magermilchverwendung anlangt, ſo iſt hier eine zweck
mäßigere Verwendung geboten. Eine beſondere Lebens
aufgabe muß darin erblickt werden, alles Gartenland,
deſſen Bebauung nur einigermaßen Erfolg verſpricht,
kulturfähig zu machen zum ſchnellen Gewinn von Gemüſe
und Kartoffeln. Jmmer und immer wieder muß hervor
gehoben werden: es gilt, im Haushalte uns den Forde
rungen des Krieges anzupaſſen! Die Fleiſchnahrung mußeingeſchränkt werden, e daß etwa der rein vegetariſchen

Lebensweiſe das Wort geredet werden foll. Namentlich
iſt den Kindern Achtung vor dem Brote einzuflößen
und jeglicher Brotvergeudung energiſch entgegenzuarbeiten.
Den behördlichen Anordnungen iſt unbedingt die erforder
liche Aufmerkſamkeit zu ſchenken, alle Unbequemlichkeiten
müſſen willig getragen werden. Frauen, die tagsüber auf
Arbeit gehen, finden beachtenswerte Fingerzeige bezüglich
der Herſtellung von Kriegsgerichten in den bereits er
ſchienenen und billig zu habenden Schriftchen über Kar
toffelverwertung, inke für den Kriegshaushalt uſw.,
deren Beachtung ganz beſonders zu empfehlen iſt. Der
Beſuch von Vorkrägen über die wichtige Frage der Lebens
altung wird die Einſicht fördern. An alle ergeht die

Aufforderung immer und immer wieder Wie unſere Sol
daten in Feindesland ihr Leben in die Schanze ſchlagen,
ſo wollen auch wir tapfer und unverzagt es ihnen nachtun
und r für das Vaterland zu bringen jederzeit bereit
ſein. ann, aher auch nur dann, werden wir
den ruchloſen Plan Englands zu vereiteln
wifſen Jn der dem e Vortrage folgenden
Unterhaltung betonte Herr Graf, Kgl. Gütervorſteher,
ganz beſonders die Wichtigkeit, der Kleinvieh und Ge
flügelhaltung, welcher gerade im Kreiſe Merſeburg große
Förderung zuteil wird, Und deren weitere Ausdehnung mit

allen Mitteln anzuſtreben iſt. Aus der Mitte der Verſammlung heraus wurde hierbei darauf hingewieſen, daß
ſich durch die Arbarmachung des hinteren Gotthardtsteiches,
ähnlich wie bei der Bearbeitung von Odländereien, ein
Erfolg erzielen laſſen würde alles Anregungen, die
dankenswert zu begrüßen ſind. Noch ein warmherziger
Appell des Herrn Kreis-Schulinſpektors an das Vater
landsgefühl, und die Verſammlung war zu Ende.

Der VorſchußVerein hielt geſtern nachmittag im
nan Chriſtian ſeine Generalverſammlung ab. Die

itglieder aus Stadt und Land waren hierzu recht zahlreich
erſchienen. Der Vorſitzende des Aufſichtsrates, Herr Zimmer
meiſter Winkler, eröffnete gegen 3 Uhr die Verſammlung
mit der Mitteilung, daß Herr Direktor Hartung dem Vereine
jetzt 25 Jahre lang ſeine Dienſte in treuer Pflichterfüllung ge
widmet habe. Er gab vor einem Vierteljahrhundert den ihm
lieb gewordenen Handwerksmeiſter Beruf auf, um ſich ganz dem
Genoſſenſchaftsweſen im VorſchußVerein Merſeburg widmen
zu können. Der ſtrengen Einhaltung der SchulzeDelitzſchen
Lehren durch Herrn Direktor Hartung iſt es zu danken, daß ſich
der Verein im Laufe der Jahre ſo kräftig entwickelt hat und
nicht nur in Stadt und Land, ſondern auch weit darüber hinaus

roßes Anſehen genießt. Es ſei der aufrichtige Wunſch aller
itglieder, daß es Herrn Direktor Hartung vergönnt ſein möge,

dem Vereine noch lange zu deſſen weiterem Wohle dienen zu
können. Herr Direktor Hartung dankte für die anerkennenden
Worte und hob hervor, daß die gegenſeitige harmoniſche Wirk
ſamkeit befruchtend für den Verein und den geſamten Vorſtand

eweſen ſei. Er freue ſich, hierzu mit beigetragen zu haben und
einen Lebenswunſch mit Erfolg erfüllt zu ſehen. Sodann gab

der Direktor Erläuterungen zu dem gedruckt vorliegenden Ge
ſchäftsbericht über das 57. Vereinsjahr. Die Mitglieder
zahl iſt danach von 722 im Jahre 1905 auf 1315 im Jahre 1914
geſtiegen und der Geſchäftsumſatz wuchs während dieſer Zeit von
13035 205 Mk. auf 29536 260 Mk. Gegebene Vorſchüſſe und
Prolongationen ſtehen jetzt mit 7910418 Mk. und eingezahlte
Anlehen mit 1485 367 Mk. verzeichnet. Reſerven und Delkredere
betragen 155 826 Mk., die außenſtehenden Vorſchüſſe 1744997
Mark und die Guthaben 566928 Mk. Die einzelnen Kaſſen
konten anzuführen dürfte ſich erübrigen. Die Bilanz ſchließt in
Aktiva und Paſſiva mit 233492,07 Mk. ab. Das Guthaben
Konto der verbleibenden Mitglieder ſteht mit 537939,00 Mk.
zu Buche. Das Gewinn und VerluſtKonto figuriert in Ein
nahme und Ausgabe mrt 115643,90 Mk. Der Reingewinn
für das Geſchäftsjahr 1914 beträgt 30153,72 Mk. Das
eigene Vermögen des Vereins beſteht aus 566928,66
Mark Guthaben der Mitglieoer, 155 826,16 Mk. Reſerve
Fonds und Delkredere, zuſammen 722754,82 Mk. Die
Be Veg n es beläuft ſich auf 155800, Mark.

ei Beginn des Jahres umfaßte der Verein 1297 Mit
glieder mit 1532 Anteilen. Neu hinzugetreten ſind 107
mit 134 Anteilen. Ausgeſchieden ſind 89 mit 108 An
teilen und zwar durch Tod 87, nach Kündigung 27, durch
Ubertragung des Guthabens 2 und 28 wurden gemäß

es Jahres gehörten alſo dem Verein 1315 Mitglieder
an mit 1558 Anteilen. Es wird folgende Verteilung
des Reingewinnes vorgeſchlagen. Von dem erziel
ten Reingewinne von Mk. 30 153,72 erhalten: der Reſerve
Fonds 1 3 Prozent Mk. 904,59, der Reſerve Fonds 2
4 Perreh S der Vorſtand vertragsmäßig
5 Prozent Mk. 1402,15, die Mitglieder auf Mark
532 110 dividendenberechtigtes Guthaben 5 Pro
n S Mk. 26605,50. Der verbleibende. Reſt vonMk. 35,86 wird dem Reſerve Fonds 2 überwieſen. Jn der

ſelbſt.

d We Beſtimmungen ausgeſchloſſen. Nach Schluß

Beſprechung über den Geſchäftsbericht wünſchte ein Mit
lied Aufſchluß über den im Effektenbeſtand angeführten
nteil von 9000 Mk. an die Firma Groke. Direktor

Hartung erwidert, daß ſeinerzeit alle beteiligten Banken
zur Rettung des Unternehmens entſprechende Anteile

nehmen mußten. Andernfalls wäre der Verluſt unver
meidlich geweſen. Dividende ſei noch nicht gezahlt worden,
es ſei beabſichtigt, der am 22. Februar ſtattfindenden
Generalverſammlung der Geſellſchaft die ÜUberweiſung
des Reingewinns an den Reſervefonds vorzuſchlagen.
Direktor Siegel bittet, die 5 Prozent Dividende
glatt bewilligen zu wollen. Mit Rückſicht auf das Kriegs
jahr könne man ſehr zufrieden ſein. Andere Banken, da
runter zum Teil Großbanken, zahlten noch weniger.
Von anderer Seite wird ſich mit der Dividende im
Gegenſatz zu den Vorjahren nicht zufrieden erklärt, und
empfohlen, mehr Wert auf miündelſichere Hypotheken
u legen. Direktor Hartung erklärt, daß der Vorhuhrerein zu Hypotheken nicht übergehen könne und

keine Gelder für dieſe Zwecke übrig habe. Bezüglich des
en ſollten die Vereine in dieſem ſchweren
Kriegsjahr, ſehr vorſichtig wirtſchaften, um gegen alle
Eventuglitäten gewappnet zu ſein und ein feſtes Funda
ment für die Genoſſenſchaft zu haben. Um die paar
Mark Dividende dürfe man ſich darum nicht ſtreiten.
Der Verteilungsvor ſchlag gelangte zur Annah
me und es wurde Entlaſtung erteilt. Die aus
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Winkler, Becker
Frahnert werden durch Zuruf wiedergewählt,
ebenſo die Mitglieder der Abſchätzungs-Kommiſſion,
nämlich die Herren Graul ſen.,, Günther junior
und Hirſch feld. Der für Wiehe geplante Verbandstag
wird infolge des Krieges in Merſeburg ſtattfinden
und nur einen Tag in Anſpruch nehmen. Zum Schluß
berichtete Herr Direktor Hartung in klarer Weiſe
über die Verhandlungen des letzten Querfurter Ver
en Wir haben ſeinerzeit darüber ausführlich

erichtet.
Paſſionsgottesdienſt wird von jetzt ab jeden Don

nerstag- Abend 8 Uhr im Dom abgehalten. Die bisher
Donnerstags in der Herberge zur Heimat ſtattgehabten
Kriegsliebesdienſtſtunden finden für die Folge
Montags ſtatt.

Jm Earniſon Lazarett fand geſtern die Not
trauung eines verwundeten Soldaten vonauswärts ſtatt Zu der einen erhebenden Eindruck machen

den Trauung waren zahlreiche Einladungen ergangen.
Anbau von Hülſenfrüchten. Jn der heute vor

liegenden Nummer unſeres Blattes veröffentlicht der
Kgl. Landrat eine Bekanntmachung über Anpflan
zung von Erbſen, vor allem der Peluſchke, einer
Abart der Futtererbſe. Wir weiſen auf dieſe Ver
öffentlichung beſonders hin und erwähnen gleichzeitig,
daß der Landrat beabſichtigt, die Beſchaffung von Saat
gut durch die Kreisbehörde zu vermitteln. Etwaige An
meldungen ſind an denſelben unverzüglich zu richten.

Unter dem Schweinebeſtande des Bäckermeiſters
Stahl, Kl. Sixtiſtraße 4 hierſelbſt, iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Seine Frau zu erſchießen verſuchte in der ver
gangenen Nacht ein Anwohner der Bahnhofſtraße hier

ſt Sahbalre, insSußballſpor. e m V f. Begarten gelangte er I.

ſchaft zum Austrag. V. f. B. I hatte Sportfreunde II Halle
als Gegner und konnte das Spiel mit 11: 2 für ſich entſcheiden.
Halbzeit 4:2 für V. f. B. Die 1. Mannſchaft des hieſigen
B. C. Preußen ſchlug geſtern im Verbandsſpiel die gleiche Elf
des halleſchen J. C. Favorit mit 3: 1.

t

Städtiſches Kartoffelland im Tiergarten.
(Eingeſandt.)

Wie durch die Zeitungen bekannt geworden, iſt die
Zahl der Bewerber um Kartoffel und Gemüſeland eine
derartig große, daß bei weitem nicht alle Wünſche berück
ſichtigt werden können. Es wird alſo wohl die Aus
ſcheidung einer größeren Anzahl der Bewerber notge
drungen zu erfolgen haben. Aber auf welche Weiſe?
Unter gewöhnlichen Verhältniſſen pflegt die Entſcheidung
zumeiſt ohne weiteres durch das Los herbeigeführt zu wer
den. Dies Verfahren wird auch wohl hier Anwendung
inden müſſen, wenn man nicht etwa vorziehen ſollte, die
ewerbungen nach Maßgabe des Eingangs der Anmel

dungen zu berückſichtigen. Beide Verfahren würden eine
Verkeilung der Planſtücke ermöglichen, die weder eine Be
vorzugung noch eine Benachteiligung einzelner erkennen
laſſen würde. Doch wird der Verloſung jedenfalls der Vor
zug zu geben ſein. Da es ſich nun aber bei dem in Frage
ſtehenden Unternehmen ausgeſprochenermaßen darum han
delt, weniger begüterten und hilfsbedürftigen Familien
durch Selbſtanbau von Kartoffeln und Gemüſe von Stadt
wegen eine Bethilfe Kriegsnotſpende! zu gewähren,
ſo dürfte es als ſelbſtverſtändlich erſcheinen, von vornherein

weiteres alle diejenigen Bewerber auszuſcheiden
ohne Rückſicht auf Stand und Gewerbe! deren wirt

ſaftliche Verhältniſſe derartige ſind, daß ſie der durch
achtung eines Kartoffelplänchens immerhin doch nur

mäßigen e nicht bedürfen. Ebenſo würden
dieſenigen zurückzutreken haben, denen etwa aus Liebe zurVeſchaf igung in freier Natur oder gar nur aus M en

ründen an der Erwerbung eines Pachtſtückes gelegen ſein
dürfte. Die e dieſer Wünſche muß einerſpäteren Zeit vorbehalten bleiben. Auf dieſe Weiſe dürfte
wohl der Abſicht des hochherzigen Stifters am meiſten ent
ſprochen werden. Auch die Befürchtung wirklich be
dürftiger Bewerber, bei der Verteilung leer auszugehen,
würde hierdurch hinfällig werden.

8 Schkopau, 22. Febr. Den Heldentod fürs Vaterland
tarb auf dem weſtlichen e der Kriegsreiwillige im Reſ.Jnf. Regt. Nr. 204 Johannes

ietrich. Er hat ein Alter von 17 Jahren 5 Monaten
erreicht. Ehre ſeinem Andenken!

S Spergau, 21. Febr. Vor einigen Tagen iſt hier die
traurige Nachricht eingetroffen, daß der 22 jährige Kauf
mann Eugen Koblenz, Sohn der Witwe Koblenz,
am 31. Januar bei einem Sturmangriff auf Wolka
Lazienka gefallen iſt. Da er ein guter, liebenswürdiger
und ſtrebſamer Menſch geweſen iſt, findet ſein Tod all
gemeine Teilnahme. Er war nur drei ar an der Front,
da ereilte ihn ſchon das harte Geſchick. Er iſt das dritte
Opfer, das unſere Gemeinde hat dem Vaterlande dar
bringen müſſen. Ehre ſeit ſeinem Andenken!

S Lauchſtedt, 22. Febr. Jm Bahnhofs Reſtaurant hielt
geſtern Sonntag Nachmittag Herr Gütervorſteher Graf aus
Merſeburg einen ſehr lehrreichen Vortrag über die deut

piel der 2. Serie um die Kriegsmeiſter

ſche Volksernährung und die englſche Aushunge-
rungspolitik. Dem Vortragenden wurde von der gut
beſuchten Verſammlung lebhafter Beifall zuteil.

g. Schafſtädt, 20. Febr. Ein bedauerlicher Unglücks
fall, dem leider auch ein Menſchenleben zum Opfer
fiel, ereignete ſich geſtern vormittag gegen 2811 Uhr auf
der Promenade hinter dem Eiſenwerk. Ein jüngerer
olniſcher Arbeiter des hieſigen Rittergutes, welchernen Wagen wahrſcheinlich während der Fahrt verlaſſen

wollte, kam hierbei ſo unglücklich zu Fall, daß ihm die
Räder des beladenen Wagens über den Kopf fuhren und
ſeinen ſofortigen Tod herbeiführten.

Mücheln und Umgebung.

22. Februar.
T Eptingen, 20. Febr. Vor einigen Tagen ſind dem

Kaufmann W. Gaſt eine größere Menge Schuh
waren geſtohlen worden. Die Diebe ſind augenſchein
lich mit den Räumlichkeiten vertraut geweſen. Bis jetzt
fehlt jede Spur.

4 Gröſt, 20. Febr. Der Gefreite Heinrich Emm rich
von hier wurde durch tapferes Verhalten in Rußland zum
Unteroffizier befördert und erhielt das Eiſerne Kreuz.

Aus dem Unſtruttale, 20. Febr. Große Hoffnungen
machen ſich in dieſem Jaher unſere Obſtplantagenbeſitzer,
da ſie beim ſogenannten Winterſchnitte bemerkt haben,
daß die Bäume ſehr gut zur Blüte angeſetzt haben. So
kann man bei den Apfel- und Birnenbäumen ſchon deut
lich ſehen, wie ſich die Blütenknoſpen überreich entwickelt
haben. Auch das Steinobſt hat gut angeſetzt. Es iſt
dies um ſo erfreulicher, als einerſeits viele Exiſtenzen
vom hieſigen Obſtbau abhängen, andererſeits Thüringen
eine Hauptzufuhrquelle für unſere Großſtädte bildet und
einen bedeutenden Abſatz an viele große Konſerven
fabriken hat. Außerdem wird gerade das Obſt aus
hieſiger Gegend ſehr gern gekauft und oft auf Märkten
dem viel ſchöner ausſehenden auswärtigen Obſte, be
ſonders bei Apfeln, vorgezogen. Feinſchmecker behaupten,
daß es ein beſonders ſchönes Aromg hat. Sobald die
Bäume verblüht ſind, wird das Unſtruttal von fremden
Händlern ſehr gern befſichtigt.

Wetter warte.
V. W. am 23. Febr. Ziemlich heiter, meiſt trocken, Nacht

froſt, Tag milde. 24. Febr. Meiſt wolkig bis trüb, gelinde,
zeitweiſe Niederſchläge.

Vermischtes.
Schwere Exploſion. Aus Amſterdam berichtet das

„Berl. Tagebl.“: Die belgiſchen Truppen hatten bei
ihrem Abzug aus Antwerpen große Mengen Munition in
die Gracht beim Wilrijkſchen Tor in Antwerpen geworfen, um
ſie nicht in die Hände der Deutſchen fallen zu laſſen. Wie der
„Telegragaf“ meldet, haben am Donnerstag Kinder Teile von
dieſem Pulver aufgefiſcht und trocknen laſſen, worauf ſie es in
Brand ſteckten. Es gab eine ſchreckliche Exploſion,
durch die eine große Anzahl Kinder ſchwer verletzt

ehn Kinder ſir Berletzungen erlegen.
s So al So rnhardts. Vör einſiigſeTagen erſchien, zunächſt ohne Angabe der Quelle, dann mit Be

rufung auf eine Londoner Zeitung. in einer Korreſpondenz die
Nachricht, daß Sarah Bernhardt ſich wegen einer Jußverletzung
einer Amputation des rechten Beines unterziehen mußte. Wie
jetzt dem „B. T.“ aus Rom gemeldet wird, iſt es zutreffend,
daß die fünfundſiebzigjährige Frau ſich bei einer Fußverletzung
eine Jnfektion zugezogen hat und, um ihr Leben zu erhalten,
r rechte Bein opfern mußte. Sie wird fortan nur Vorträge
geben.

Die Eleganz im Kriege. Das „Rieſaer Tageblatt“
erfährt folgende kleine Epiſode aus einem Feldpoſtbriefe: Als
ein Offizier kurz vor dem Sturme auf die Craonner Höhen im
Schützengraben einen Soldaten fragte, warum er denn ſeine
Stiefeln putze, antwortete der Mann „Um den Herren
drüben an Eleganz nicht nachzuſtehen!“ Man ſieht,
wie guten Mutes unſere b aven Truppen vor dem Angriffe auf
die feindliche Stellung ſind.

Unſere opferfreudige Schuljugend. Der Leiter einer
höheren Knabenſchule in Berlin ſendet einem dortigen Blatt
ein Rundſchreiben, das ſämtlichen Großberliner Schulen zuge
ſtellt werden ſoll. Jn dieſem Schreiben heißt es: „Wir Schüler
der Ohmſtedeſchen höheren Knabenſchule wenden uns an Euch
mit der Aufforderung, dem Vaterlande einen Dienſt zu erweiſen.
Wo alle Deutſchen, jeder nach ſeinem Teile, ſich in den Dienſt
des Vaterlandes ſtellen, will die deutſche Schuljugend nicht feh
len Auch wir wollen tätige Vaterlandsliebe üben und frei
willige Opfer auf uns nehmen. Wir wollen von i an für
die Dauer des Krieges auf jeglichen Wurſt- und Jleiſch
be lag zum zweiten Frühſtück verzichten und uns ver
pflichten, bei einem Unterricht bis 1 Uhr höchſtens eine e
ſtulle (S zwei Brotſtullen,) bei einem Unterricht über 1 Uhr
hinaus höchſtens zwei Klappſtullen in die Schule mitzubringen.
Das genügt vollſtändig, um unſeren Hunger zu ſtillen, und die
Fleiſch und Brotvorräte werden geſchont!“ Dieſer Aufruf
wird in der erwähnten Anſtalt ſchon ſeit einer Woche e
die Erſten der Klaſſen führen eine Art Aufſicht, das die freiwilli
ge Verpflichtung auch ſtreng gehalten wird. Jürwahr, jedes will
im großen deutſchen Vaterlande ſeine Kraft in den Dienſt der
gerechten Sache ſtellen!

Der Krieg vom Glaſerſtandpunkt. Ein poetiſcher
Feldpoſtgruß, der die Zerſtörungen des Krieges in humorvoller
Weiſe unter einem neuartigen Geſichtspunkte betrachtet, wird in
der im DelphinVerlage erſcheinenden Zeitſchrift für alte und
neue Glasmalerei veröffentlicht. Er iſt von dem Regierungs
baumeiſter A. Baerwald, einem der leitenden Architekten beim
Neubau der Berliner Kgl. Bibliothek, der als Freiwilliger die
Kämpfe um Antwerpen mitgemacht und für ſeine Tapferkeit das
Eiſerne Kreuz erhalten hat, geſchrieben worden und an die Ber
liner Glasmalereifirma J. Schmidt gerichtet

J. Schmidt, o wenn Dein Auge ſähe,
Was hier in Ferne oder Nähe
An Scheiben iſt kaput gemacht,
Dann ſicherlich Dein Herze lacht.
Ob Gläſer hell, ob überfangen,
Iſt alles hier kaput gegangen,
Ob ſchwarzgelotet, ob Griſaille,
Zerſchoſſen hat es die Kangille.
Was hält denn ſelbſt die Bleiverglafung
Bei ſo gewaltiger Vergaſung,
Wenn eine Stahlgranate platzt,
Das alles iſt total verratzt!
Was mich betrifft, ich bin noch da
Und grüße Dich und den Papa!



Dom. Getauft: Erika Jlſe
Marianne, T. des Sekretärs der
Tandes Verſ. Anſt. und Offizier
Stellvertreter Meyer. Ge
kraut: der Reſerviſt H. Falken
ſtein mit Frau A. geb. Radzuweidt

Beerdigt: der VizeFeldwebel
Quandt; der Erſ.-Reſ, Ernſt von
der Wall; die Ww. Seyfert geb.
Jahn.

Montag abends s UhrKriegsbibelſtunde in der Herberge
Zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Donnerstag abend 8 Uhr
Paſſionsgottesdienſt. Jm An
ſchluß Beichte und heiliges

bendmahl. Diak. Wuttke.
Getauft: Hermann

Erich, des Bauarbeiters
Werner; Paul Rudolf Alfred,
S. des Arbeiters Kuhn; Johanna
Erng, T. des Arbeiters Duckert;
Gertrud Klarg Hildegard, T. des
re tſetzers Bielig; Otto Bruno

A des

Donnerstag nachmittag 4 Uhr
Frauenhülfe von St.
Serſammlung Mühlſtraße
Detckennähen, „ſtopfen, Wundfäden
zupfen. Frau Paſtor Werther

Neumarkt. Getauft: Gertrud,
T. des Sattlers Fleiſchhauer;
Max Herbert, S, des Fleſſchers
Bruder; Karl Ernſt, S. des
Steinſetzers Händel. BeVett gt: der Schuhmachermeiſter

ontag den 22. Februar
abends 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Söhne im
Fugendheim Werverſtr.

Mittwoch abend 7? Uhr
T naagotterdienſt Paſtor

Bott.Donnerstag den 25. Februar
abends s Uhr Cv. Mädchen

verein St. Thomae im Ver
einshauſe Werderſtraße.
Freßtag abends 8 Uhr Frauen

hilfe des Nenmarktes Scharpie
zupfen im gugendheim Werberſtr.

S

S Dank allen, welche uns S
zu unſerer Goldenen Hoch
zeit geehrt und bedacht S

S haben. Jnsbeſonderen Dank
Herrn Ziegeleibeſitz Schmidt.

Herrn
für die S

S

S Und Angebörigen,
S Paſtor Delius
S prachtvollen Geſchenke und
M feierliche Einſe, nung, Herrn

Paſtor Werther nebſt den S
J Poſaunenchor des Edang.
S Männer und Jünglings
z vereins ſowie dem ge S
S ſamten Arbeiterperſonal S

der Schmidtſchen Ziegelei
e und allen anderen, welche
o uns ſo ſehr erfreut haben. S

Merſeburg, 20. Febr. 1915.

Ferdinand Klemm,
Ziegelmeiſter.

S

nun es eunees
Heute morgen verſchied

Leiden unſerenach langemliebe Schweſter, Schwägerin
und Tante in ihrem71. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt
an im Namen aller Hinter
bliebenen:

Wilhelm Hempel.
Meuſchau, 22. Febr. 19165.

Die Beerdigung findet
e wo nachmittag s Uhr

ſtatt.

Für die Beweiſe der
Liebe und Teilnahme beim
Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen ſagen wir
Allen hiermit herzlichſten
Dank.

Merſeburg, 22. Febr. 1916.

Hermann ßHaaſen Kinder.

Schuhmachers

Maxrimi

Auch unser lieber Sohn

Johannes Dietrich
Kriegsfreiwilliger im Res.-Inf. Regt. Nr. 204

starb am 10. Nov. 1914 bei B den Heldentod
fürs Vaterland im Alter von 17 Jahren 5 Nonaten.

Die trauernde Familie
Dietrien.

Gartenstadt Scopau, den 21. Febr. 1915.

Saft Karten,
Für die unendlich vielfachen Beweise der liebe-

Vollen Teilnabms bei dem Begräbnisse unserer teuren
Entsohlafenen sagen hierdurch herzlichsten Dank.

Merseburg, den 22, Pobr. 1915.

Emil Klemp, höningl lokomotivführer 4 I.

nebst Hinterbliebenen.

Polizeiverordnung,
betreffend die Verwertung der Küchenabſälle als Viehſutter.

Auf Grund der Ermächtigung des ſtellvertretenden General
kommandos des Armeekorpsbezirks zu Magdeburg vom26 Januar 1915, ſowie der 88 5 Und 6 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom I1. März 1850 und des S 143 des Geſetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Jult 1883 wird
mit Zuſtimmung des Magiſtrats und mit Genehmigung des Herrn
Königlichen Regierungs-Präſtdenten gemäß 8 144 des Landes-
verwaltungs- Geſetzes für den Polizeibezirk der Stadt Merſeburg
Folgendes verordnet:

III An bzufühBeſtimmung haftet
Geſchäftsinhaber.

8 2
geder Grundſtückseigentümer hat zur Sammlung der im 81
bezeichneten Küchenabfälle beſondere Dehälter im gof oder
Hausflur ſeines Grundſtück zur Verfügung zu ſtellen und
als ſolche durch deutliche gaſchrift dauernd kenntlich zu
machen. Dieſe Behälter dürfen nur zum Sammeln der im
81 bezeichneten Küchenabfälle benutzt werden. Die Ver
pflichtung zur Aufſtellung des Behälters fällt fort, wenn
der Geundſtückseigentümer nachweiſen kann, daß ſämtliche
im S 1 bezeichneten Küchenabfälle aus ſeinem Grundſtück
bereits auf andere Weiſe der Viehfütterung zugeführt werden.

83.
Die gemäß 88 1 und 2 geſammelten Küchengbfälle dürfen
nur zur Verfütterung an Vieh verwendet werden.

84
geder Grundſtückseigentümer hat dieſe Verordnung im Haus
ſlur ſeines Grundſtücks anzuſchlagen und den Anſchlag
dauernd zu erhalten. Se
Dieſe Vorſchriften finden auf Märkte ſinngemäße Anwendung

6Die Durchführung vieſer V
erordnung erſolgt du dPolizei Verwaltung. g S g rch die

pachtung erfolgt je nach Wunſch
entweder vor der Ausſaat (auf

Verlangen wird
durch die Stadt zu jeder Zeit.
Größe hergegeben und koſtet vor
ausſichtlich pro Viertelmorgen

87.
Zuwiderhandlungen werden mit Geldſtrafe bis zu 80 Mk.
oder Haſtſtrafe bis 2 Tagen beſtraft, ſofern nicht nach den
allgemeinen Strafgeſetzen ſchärfere Strafen verwirkt ſind.

8 8.
Dieſe Verordnung tritt am 24 Februar 1915 in Kraft.Merſeburg. den 11. Februgr 1915. Kraf

Die PolizeiVerwaltung.
J. V: Wolff.

Bekanntmachung.
Zur Vermehrung unſerer Vor-
äte an Nahrungsmitteln hat der

Magiſtrat beſchloſſen, alles ver
fügbare Garten und Ackerland

ſe mit Gemüſe zu bebauen. Die-
Ver jenigen, welche bereit ſind, un

benutze Stücke Landes der Stadt
unentgeltlich oder Peri ein
mäßiges Entgelt zur Verfügung
zu ſtellen, werden erſucht, um
ehend dem Magiſtrat davon

itteilung zu machen.
Febr. 19165.

agifſtrat.
Merſeburg, den 17.

Der M

Die von Herrn Dr. Wolf
benutzte J 6egimmer-Wohnung De mit Bad,Balkon, Jnnenkloſett, Gas, elek
triſch Licht iſt vom 1. April 1915
an anderweitig zu vermieten.
Max Planut, Kleine Ritterſtr. 12.

abgegeben werden. Die

die Saat ge
lefert) oder nach der Ausſagt
Das Land wird in jeder beliebigen

pflügt: 6 Mk.; mit Saat be
e r iſt der Pachtzins entſprechend

höher.Puüchter werden erſucht, ſich
baldigſt im Magiſtratsbüro, Rat
haus 2 Treppen, zu melden.

Merſeburg, den 17. Febr. 19165
Der Magiſtrat.

M geltlich oder gegen Entgelt be

e inee Geränmige
M iſt wegzugshalber am 1. April
I 1915 zu vermieten.

bez. Obere Burgſtr. 7 (Palmbaum).

S Zubehör

W Mittwoch, den 24 Febr.
d. Js. treffen vorausſichtlich
wieder 40 Deutſche aus Rußland
ausgewieſene Perſonen hier ein,
welche zunächſt auf einige Tage
hier untergebracht werden ſollen.

Einwohner hieſiger Stadt,
welche zur Aufnahme der in
Rede ſtehenden Perſonen unent-

Polen Damen Hener

ind Hüdertrönpte

empfiehlt zu billigen Preiſen

P. Hartwig,
Gotthardtſtr. 29.

reit ſind, wollen ſich umgehend
Militärbüro, Rathaus 1 Treppe
ks, melden.
Merſeburg, den 20. Febr. 1915.e e FarontBodbanhn

ktate-Kohnung

ſoeben erſchienen

Marie Müller Nachf.,
Kleine Ritterſtraße 11

Als Puttermittel:

Oelsaatrückständs,
bicherienbrocken,

iſt die 8. Etage, 7 gimmer, Küche Baumwoltsaatmenl

und Nebengelaß, zu vermieten gibt ab
und ſofort zu beziehen. Es ſind j s C h m h S.
ſchöne, große Näume.

J RNabattmarken werden nurChriſtianenſtraße 8 noch bis zum 1 Mürz eingelöſt!
iſt die 3. Et. 5 Zimmer, Küche,
Art b n n per rauch ſpäter zu vermieten. Nähere echt 1

l näss. und treckene Schuppenflechte,
Zartfiechte, skrophulsse Ekzema,

J elbſt.

Ah on ettenx FußeNähe der Bahn) iſt zu vermieten.
BI Aderbeine, alte Wunden werdenWo? ſagt dien wirksam e e dureh diebewährte und ürztſich emptfonlene

RINGO-SALBE
frei von schadlichen Bestandtetlen

Dose M. 1.40 u. 2.50

Max Serrfurth, Breite Str. 15.

2 Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu

Gine Parterre-Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche u.

iſt im Preiſe von
320 Mk. am 1. April d. Js. zu

vermieten Sreite Straße 16.
Domſtraße 3

2 gut möbl. Fimmer,
Wohn und Schlafzimmer, ſind
zu vermieten. Nähe Nulands
platz und Gotthardtteich.

Weißenfelſer Str. 6, 1 Tr.

Original-Packung gesetzl eschützt.
Zioh, Sohubert Co O. m. b. H. Welnböhls.

Zu haben in allen Apotheken
a r

deutend unter Preis
tto Frankeſchfenchel l ans de

empfeble ich noch veſſer
wirkend gegen Ungeziefer

Quassig Essenz,
C

und Maphialin
Flaſchen und Läckchen zu 25 Pfg.

Fritz Leherl,
Drogenhandlung, Burgſtr. 18.

Unreiner

Pickel, Miteſſer, Blüten ver
ſchwinden ſehr ſchnell, wenn man
abends den Schaum von Zuckers

tent Medizinal Seife (in drei
ärken, a 50 Pf. M, und

M. 1.50) eintrocknen läßt. Schaum
erſt morgens abwaſchen und mit
ZuckoohKreme (g. 50 u, 76 Pf. ee.)
nachſtreichen. Großartige Wir
kung, von Tauſenden beſtätigt.
Bei W. Kieslich, R. Kupper und
R. Rietze, Drogerien.

Das Telephon
wolle man zur Aufgabe
von gnſeraten oder Aende
rungen hierzu nur in den
gallerdringendſten Fällen
benutzen, da wir für die
Richtigkeit der Anzeigen
oder der Aufnahmetage
keinerlei Garantie über
nehmen können. Aus
dieſem Grunde müſſen wir
daher auch jede etwa
gewünſchte Berichtigung
oder Gratis Aufnahme
im Falle eines Feblers

S able ſchäftsſtelle Se edes „Merſeburger Correſpondent“.
i

Schüler, welche das Gy nnaſi um
beſuchen wollen, finden liebevolle
Aufnahme und gute Verpflegung
Geringe Schülerzahl. Offert. unt.
N B an die Exped. d. Bl. erbeten.

feldgr. lut-Daterohtizier-kutra-Koch

(wie neu) ſehr preiswert zu ver
kaufen gohannisſtr. 8
1 Faß ſaure Gurken
mit 8 Schock Jahalt zu verkaufen

Sixtiberg 12

1 Doberwann-Zuchthäpdin (drann)

nd 9 jener Rüde
iſt wegen Aufgabe der Zucht
preiswert abzugeben

Halleſche Str. 9.

Mjähn. Colätachs (Ctute),

172 em hoch, e einund zweiſpännig gefahren, ver
kauf wegen Nachzucht
Ed Koch, Benndorfbei Körbisdorf.

Hochirag. Fänse

ſteht zum Verkauf
Sſcherneddel 17.

on neuer Zufuhr empfehle
Salz

ettheringe ſehr ſchön zum
Marinir Frei Haus 3.7S u. extra 20 N Helſardinen
E Degener, Sswinemünde Oſtſee 285.

Echter Alatuer Lihurger
fr eingetroffen.

Empfehle wieder friſche Apfel
ſinen, Pflaumenmus, auch ſind
zwiebeln im einzelnen und ganzen
abzugeben.
Willy Kleindienſt, Weiße Mauerl10.

brübe Ieringe,

a Pfund 18 Pf.
friſch eingetroffen bei

Emll Wolff, Robwanml.
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